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Tageschronik Die amerikaniſche Antwort. De Haſſes Himmelfahrt.

Die Meldungen von dem polniſchen Aufſtand in Oberſchleſien;
das energiſche Einſchreiten der Jtaliener, die völlige Taten
loſigkeit der Franzoſen.

Der Wortlaut der ablehnenden Note Amerikas.
Die Entente ſtellt ein Ultimatum bis zum 12. Mai.
Amerika warnt vor militäriſchen Maßnahmen.
Die Ruhrbergleute haben in ihrer Geſamtheit für den Fall des

feindlichen Einmarſches den Generalſtreik beſchloſſen.

Der Aufruhr in Oberſchleſten.

Wie der Außenminiſter Simons geſtern im Reichstag be
S bekannt gab, iſt der von Korfanty von langer Hand vor
ereitete Aufſtand in Oberſchleſien ausgebrochen, und wir
üſſen tatenlos zuſehen, wie unſere deutſchen Brüder unter

dem „Schutze“ der Alliierten dem wildeſten Terror der Polen
ausgeſetzt ſind. Wir geben die eingelaufenen Meldungen der

eihe nach wieder. Sie ſprechen eine beredtere Sprache als
e Kommentare.

be araauf den Schultern durchzogen. n Ge-d von franzöſiſchem Militär be Alleeſoleſfſen zöſiſche itär beſetzt. Schulen ſind

Der Kreis Beuthen völlig in polniſcher Hand
Der Direltor der Preußengrube in Miechowi tz Novon Aufrührern erſchoſſen. Jn Zabrze-Nord und
aborne wurde die Apo gezwungen, ihre Waffen nie
er zulegen. Der Ort Hindenburg ſelbſt iſt durch franzö-

ſiſche Truppen geſchützt. Der Kreis Beuthen iſt in polniſche

d und die r Ujeſt im Kreiſe
Streh erden be lagert. Jn Kar ehrereTote und Verwundete zu verzeichnen. ſind mey

Tarnowitz.
Polniſche Bewaffnete werden wieder freigelafſen,Nachts um 1 Uhr rückten bewaffnete n aus

e umliegenden Dörfern in die Stadt ein. Die angreifenden
olen wurden jedoch von Apo Beamten und Beamten der

ſtädtiſchen Polizei zurückgeworfen. Erſt in der fünften Mor
genſtunde begann franzöſiſches Militär, Kavallerie und Jnfan
Vre v e K r und rei den Polen eine

za affen abgenommen, diWiehe rief a ie Waffenträger jedoch
Kattowitz.

Das Polizeipräſidium beſetzt, die Beamten entwaffnet.
Gegen 4 Khr vormittags drangen die Jnſurgenten aus ver

ſchiedenen Richtungen gegen Kattowitz vor und haben unter
wegs ein lebhaftes Feuer unterhalten. Unter Maſchi
nengewehr- und Handgranatenfeuer wurden die Baracken der
Abſtimmungspolizei in Wildpark angegriffen, die Beamten
entwaffnet und geſangengefetzt, Waffen, Munition
und Kleidungsſtücke beſchlagnahmt und an die Jnſurgenten
verteilt. Hierauf zogen ſie nach dem Innern der Stadt, alle
Straßeneingänge wurden beſetzt, Paſſanten angehalten und

e s r ter ein Zug von 202 t olizeprä umnete die dortigen Beamten. 4 ein uns entwatf
18 Polizeibeamte grauſam ermordet,

„Jn, Antonienhütte im Kreiſe Kattowitz wurde das
Polizeikommando, das ſich gegen die polniſchen Inſur-
genten verteidigte, da ihm die Munition ausging, von den
Polen bis auf den letzten Mann niedergem acht. 18 Poli
zeibeamte wurden erſchlagen und ihre Leichen grauſam
verſtümmelt.

Der Geſchäftsverkehr ruht vollkommen. Die Straßenbahn
kann nicht verkehren, weil erhebliche Schäden am Ring ent-

nden ſind. Zur Unterſtützung der Straßenkontrolle wurden
taliener herangezogen. Sie hatten einen ernſten Zu

ammenſtoß im Bahnhof Kattowitz, wo ſich drei be
waffnete Polen weigerten, die Waffen abzuliefern.

Die Jtaliener ſchoſſen einen nieder
und verletzten die beiden anderen ſchwer. Jm Bahnhof lagern
große Menſchenmengen, die vergeblich auf die Abfahrt warten.
Ein Frühzug wurde auf der Strecke Ratibor--Kattowitz zwi
ſchen Charlottengrube und Orzeſch aus dem Hinterhalt mit Ge-
wehr- und Maſchinengewehrfeuer angegriffen. Mehrere Rei
ſende wurden verletzt.

Aufforderung zu unmittelbaren Vorſchlägen
an die Entente.

Ergänzend zu unſerem geſtrigen telegrarhiſchen Auszug
aus der Antwort Amerikas auf die deutſche Note ſei ſie
nachſtehend im Wortlaut wiedergegeben:

„Die Regierung der Vereinigten Staaten hat das Me-
morandum betreffend die Reparationsfragen erhalten. das
Dr. Simons dem Kommiſſar der Vereinigten Staaten am
24. April übergeben hat. Zur Antwort erklärte dieſe Re-
gierung. daß ſie ſich außerſtande findet, zu dem Schluſ
ſe zu gelangen, daß dieſe Vorſchläge eine für die alliierten
Regierungen annehmbare Grundlage der Erörterung
bilden. Dieſe Regierung drückt daher wiederholt ihren
ernſten Wunſch nach einer raſchen Regelung dieſer Lebens-
frage aus und legt der deutſchen Regierung nahe, ſofort
den alliierten Regierungen klare, beſtimmte, zweckentſpre
chende Vorſchläge unmittelbar zu machen. die in
jeder Beziehung ihren angemeſſenen (iuſt) Verpflichtungen
gerecht werden.“

Noch nicht zu ſpät für deutſche Angebote.

Keine neue dentſche Note an Amerika.
Amerikaniſche Blätter haben die Meldung verbreitet. in

Waſhington ſei eine deutſche Note eingetroffen. Dieſe
Nachricht iſt unzutreffend. Sie iſt vielleicht darauf zurück
zuführen, daß der amerikaniſche Geſchäftsträger Dreſel un
längſt in einer Beſprechung mit Dr. Simors noch einige
Erläuterungen und Aufklärungen zu der deutſchen Note
erhielt. Jrgendwelche neuen Schritte ſind ſeitens des Ber-
liner Auswärtigen Amtes nicht eingeleitet worden. Der
auswärtige Ausſchuß des Reichstages tritt heute zur Be
ratung zuſammen.

Die Regierungskriſe akut.
Durch Amerikas Ablehnung iſt die Regierungs-

kriſe Tatſache geworden. Ein Perſonenwechſel ſoll auf
e eintreten, jedoch die Koalition unverändert

Laurahütte.
Polniſche und franzöſiſche Fahnen in friedlicher Eintracht

nebeneinander.
Gegen 2 Uhr nachts wurden die Eingänge des Doppelortes

Laurahütte-Siemianowitz von den Jnſurgenten beſetzt, die all-
mählich nach dem Mittelpunkt der Stadt vorrückten und an den
Hauptkreuzungspunkten Maſchinengewehre aufſtellten. Die
beiden Apo wachen in der Blücherſchule und der Bienhof-
ſtraß wurden ausgehoben. Bahnhof und Poſt wurden
von den Jnſurgenten beſetzt. Am Kreuzungspunkt von Laura-
hütte-Siemianowitz an der Beuthener Straße wurden an La
ternen und Kandelabern polniſche und franzöſiſche
Fahnen angebracht. Es wurden Plakate mit der Ankündi-
gung des Belagerungszuſtandes angeheftet.

Pleß und Groß-Strehlitz.
Die entſchloſſene Haltung der Jtaliener.

Stadt und Landkreis Pleß ſind mit Ausnahme einiger
Ortſchaften von den Jnſurgenten geräumt. Der Komman
dant der italieniſchen Truppen iſt bei den ſchweren Kämp-
fen durch einen Bruſtſchuß tödlich verletzt worden. Drei
Kompagnien Jtaliener, die die Stadt Groß-Strehlitz beſetzt
halten, befinden ſich in äußerſt bedrängter Lage, da
große Jnſurgentenſcharen einen konzentriſchen Angriff auf
Groß--Strehlitz planen. Die Italiener haben die äußerſten
Vorbereitungen getroffen, um ſich bis zum letzten
Blutstropfen zu verteidigen.

Der Aufſtand dehnt ſich weiter nach Norden auf die Kreiſe
Lublinitz, Roſenberg und Kreuzburg aus, die teil
weiſe bereits in polniſcher Hand ſind. Die Polen hoffen, Ende
der Woche ganz Oberſchleſien in der Hand zu haben.

Flucht vor dem polniſchen Terror.
In Bogutſchütz. Eichenau, Schoppinitz und in

anliegenden Ortſchaften flüchten die deutſchen Bewohner
aus Furcht vor Terrorakten.

Die chriſtliche Weltanſchauung hat im zwanzigſien Jahr
hundert vollſtändig Schiffbruch gelitten. Das Antichriſtentum
herrſcht unumſchränkt. Der Haß regiert die Welt. Sein Re
präſentant iſt die Entente, insbeſondere Frankreich, während
England und Amerika ſeine Geſchwiſter, den Neid und die
Habgier verkörpern. Dieſe unheilige Dreieinigkeit entblödet
ſich nicht, mit öligen und ſalbungsvollen Lügen ihre gemeinen
Gewalttaten als Ausflüſſe göttlichen Rechts und göttlicher
Strafen zu parfümieren, indem ſie das in feigſter Vernichtungs
wut mit ungeheurer Uebermacht überfallene und durch Verblö-
dung und fanatiſche Machtſucht ſeiner eigenen Demokratie
und Sozialdemokratie nach tapferſtem und ſiegreichem Wider
ſtande hinterrücks entwaffnete Deutſchland mit der Fauſt an
der Gurgel zum Bekenntnis der Schuld am Weltkriege zwan
gen. Die Totengräber unſeres einſt ſchwert-, rechts- und ar
beitsge waltigen Vaterlandes, die Erzberger, Scheidemann,
Max von Baden und ihre zahlreichen mitſchuldigen Knechts-
ſeelen und Geſinnungsgenoſſen wehren ſich verzweifelt gegen
das Eingeſtändnis ihrer feigen und gemeinen Judastat. Und
all vas demokratiſche Gewänder trägt, bekreuzigt ſich davor,
aus den Archiven des Auswärtigen Amtes öffentlich die zwin
genden Beweiſe zu verkünden, daß nicht Deutſchland das
menſchheitsverderbende Verbrechen des Weltkrieges heraufbe-
ſchworen hat, ſondern daß der tückiſche ſiebente Eduard von
der Themſe der Giftkoch war, der in ſeiner Hexenküche die

Habgier mit dem Haß Frankreichs, dem rohen Blut
rauſch tatariſch-moskowitiſcher Banditen und ſlawiſcher Spitz
buben ſowie mit amerikaniſchem Machtkitzel zu einem Trank
miſchte, deſſen verheerende Wirkung die Welt in ein nie erleh
tes Chaos geſtürzt hat.

Die Legende vom Gottesgericht verblaßt vor dem ungeheu-
ren Triuph der Gemeinheit in der Gegenwart. Jndes dürfen
wir uns darüber nicht beklagen. Unſer Volk und ſeine ſozia-
liſtiſch- demokratiſchen Führer, deren Macht freilich durch das
Verhalten der maßgebenden Kreiſe im früheren Kaiſerreich
ſyſtematiſch geſtärkt wurde, trifft die Schuld an unſerem Elend
ganz allein. An warnenden und prophetiſchen Stimmen, wel
ches Schickſal unſer warten würde, wenn wir den Lockungen
eines Wilſon folgten und die maßloſen Waffenſtillſtandsbedin-
gungen der Entente annähmen, hat es wahrlich nicht gefehlt.
Aber eine verblödete und fanatiſterte Maſſe brüllte alles nie-
der, was ſich der Befriedigung ihres politiſchen Machtkitzels
in den Weg ſtellen wollte. Und ſo bereitete ſich das deutſche
Volk ſelbſt den Dornenpfad nach ſeinem Golgatha, das wir
deſſen haben wir uns bewußt zu werden noch lange nicht er
reicht haben.

Die Schqlottergreiſe und Phraſenſchwennker aber, die ſeit
dem 9. Nov. ſo überaus parlamentabel unſer Schickſal zurecht-
kleiſtern, werden kleiner und kleiner, ihre Angſt aber vor ihrer
eigenen Selbſterkenntnis wächſt ins Ungemeſſene. Haben ſie
doch ihre Prophezeiungen, daß wir durch ſchrankenloſe Unter
werfung, durch williges Eingeſtändnis unſerer Schuld uns mit
den raubgierigen Feinden verſtändigen und verſöhnen würden,
um Friede, Freiheit und Brot zu ſichern, furchtbar zuſchanden
werden ſehen. Haben ſie doch erkennen müſſen, daß jede Er
niedrigung, jedes Opfer, das Deutſchland auf ſich nahm, nur
das Sprungbrett für die Feinde zu neuen unerhörten Zumu-
tungen und Gewalttaten wurde.

Seit Jahr und Tag durchgellt der Schrei nach Recht und Ge
rechtigkeit das Reich von Weſt nach Oſt und von Süd nach Nord,
fordert jeder Einſichtige von der Regierung kraftvolle Ver
wahrung gegen die erlogene Schuld Deutſchlands am Welt
kriege. Und trotz allem Elend, die dieſe Lüge über unſer Volk
gebracht hat, wagt die regierende Demokratie einſchließlich
des radikalen Ultramontanismus, der dem Sozialismus die
Steigbügel hält, nicht dieſer erſten und nötigſten Forderung
der Sittlichkeit und des Rechts zu entſprechen einfach aus dem
egoiſtiſchen Grunde, weil das Bekennen der Wahrheit ein in
direktes Eingefſtändnis der eigenen Lüge und der furchtbarſten
Verſündigung am deutſchen Volke einſchließt und dieſem die
Augen öffnen muß über den ungeheuren Betrug, der an ihm
durch die pſeudo demokratiſchen Machtſtreber begangen iſt.

Freilich die Wahrheit findet doch ihren Weg. Und je lang
ſamer ſie ſich durchfrißt, um ſo breitere und tiefere Spuren
zieht ſie im öffentlichen Leben und um ſo furchtbarer wird ſich
das Strafgericht über die Schuldigen geſtalten,

Wir aber, das deutſche Volk, müſſen hindurch durch den un
geheuren Sumpf von Haß und Raubgier, der uns umgiert,
deſſen ekle Schlammfluten uns immer höher umſpülen und der
furchtbare Opfer fordern wird. furchtbarer, als ſich die kleine
Philiſterſeele träumen läßt. Denn der feindliche Haß feiert
Orgien von teufliſcher Kraßheit und niemand auch kein
ſalbungsvoller Dollarikator wird ſich beſtrebt zeigen, den



Leidensweg unſeres Volkes zu mildern. Wir müſſen ihn vis zu
Ende gehen, bis unſer Volkstum, von Schlacken befreit, ſich
einen Führer zu küren weiß, der ihm wieder den Weg aufwärts
bereitet, einen Weg, der zum Lichte zurück führt und chriſtlichem
Rechtsbewußtſein wieder zu lebendiger Kraſt verhilft.

Das Ziel iſt fern, aber wir müſſen daran glauben, wenn

In Warſchau wird eine Note Korfantys veröffentlicht,
die gegen den Beſchuß der Abſtimmungskommiſſion proteſtiert,
der Polen die Kreiſe Rybnik und Pleß und Teile von Katto
witz zuweiſen will, und in der es weiter heißt: Die Kommiſ-
ſion trägt nunmehr die Verantwortung für alles Weitere,
wenn die polniſchen Oberſchleſier ihr Vertrauen getäuſcht
ehen. Maueranſchläge in äußerſt gehäßigem Ton klingen

die Worte aus: Die Diplomatie verſagt, darum auf zu
den Waffen!

Die Haltung der interalliierten
Kommiſſion.

Der Belagerungszuſtand verhängt.
Die interalliierte Kommiſſion erläßt folgende Bekannt
machung: Von gewiſſen Elementen der polniſchen Be-
völkerung Oberſchleſiens ſind Gewalttaten verübt worden.
Die Ordnung in einer Anzahl von Kreiſen des Abſtimmungs-
gebiets iſt ſchwer gefährdet worden. Es wird der Bela
gerungszuſtand über die vom Aufruhr betroffenen
Kreiſe verhängt. Die interalliierte Regierungskommiſſion
wird vor keinem Mittel zurückſchrecken, um die Achtung vor
dem Geſetz wiederherzuſtellen. (7)

Und dabei ſind verſchiedentlich bewaffnete Jnſur-
enten nach der Verhaftung wieder freigelaſſen wor-
n, ohne daß überhaupt die Namen feſtgeſtellt wurden!

Das Reichskabinett zum Poleneinfall.
Das Reichskabinett iſt ſofort nach Bekanntwerden des Po

infalles zu einer Sitzung zuſammengetreten. Ein Beſchluß
des Kabinetts iſt zur Stunde noch nicht gefaßt. Es wird ein
Aufruf vorbereitet, in welchem unter anderem erklärt wird,
daß das ſchutzloſe Deutſchland ſyſtematiſch zu Verzweiflungs-
gkten getrieben werde und nichts die gegenwärtige Situation
Derrtſchlands trefſender zeichne, als der Wil l-
kürakt der Polen, für diee glans als vogelfreies Beraubungsobjekt

Die vorſichtige polniſche Gefandtſchaft.

Die Büros der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin
find angeblich wegen des polniſchen Nationalfeiertages ge

chloſſen. Jn Wirklichkeit ſcheinen aber die Mitalieder
s polniſchen Geſandtſchaftsperſonals von den bevorſtehen-

den polniſchen Gewaltakten unterrichtet geweſen zu ſein. Die
olniſche Geſandtſchaft meidet vorläufig die Räume des Ge-
andtſchaftsgebäudes, da ſie fürchtet, von der deutſchen Be

völkerung „beläſtigt“ zu werden.
J 2

Eine deutſche Gegenliſte.
Die deutſche Regierung beabſichtigt, in den nächſten Tageneine deutſche Gegenliſte der von unſeren Feinden

hrend des Krieges verübten Verbrechen heraus-
ben. Der erſte Teil iſt bereits im Druck fertig. der zweite
iſt in Vorbereitung. Wers nur glauben könnte

Der blamierte Herr Oberpräſident!
Der Reichsrat hebt das Verbot der „Halliſchen Zeitung auf.

Das Verbot der „Halleſchen Zeitung“ und des „Halleſchen
Kageblatts“ wurde durch den Reich sratsausſchuß als
ormell und ſachlich unbegründet aufgehoben. Ober-

äſident Hörſing iſt ſchadenerſatzpflichtig.
Da wird das Gehalt für einige Monate wohl draufgehen,

Oberpräſident!

Verbot der Leipziger Orgeſch aufgehoben.
Das polizeiliche Verbot der Zweigſtelle der Organiſation

rich in Leipzig iſt aufgehoben worden.

Erzberger wünſcht Aufhebung ſeiner Jmmunität.

Erzberger hat die Zentrumsfraktion wiſſen laſſen, ſie
möchte den Antrag auf Aufhebung der Jmmunität im Plenum
genehmigen. Die Angelegenheit kommt heute im Plenum
zur Verhandlung.

Das Altimatum an Deutſchland.
Bei Nichtannahme Einmarſch am 13. Mai,

Nach fünfſtündiger Sitzung kam der Oberſte Rat zu vollſtän-
diger Einigung über das Protokoll an Deutſchland, das
ſpäteſtens am 6. Mai abgeſchickt wird. Deutſchland muß
jährlich 100 Millionen Pfund Sterling und eine
Abgabe von 26 Prozent von der deutſchen Ausfuh r zah-
len. Für 600 Millionen Pfund Bonds werden ſofort, 1900
Millionen im November ausgegeben. Die Ausgabe weiterer
4250 Millionen richtet ſich nach der Zahlungsfähigkeit Deutſch
kands. Die Bonds bringen 5 Prozent Zinſen. Es wird ein
Schuldentilgungsfond von 1 Prozent vorhanden ſein. Man
rechnet mit der Einlöſung der Bonds in 37. Jahren.
Die zu zahlende Geſamtſumme würde 132 Milliarden Gold
mark betragen. Der Einmarſch in das Ruhrgebiet
ſoll im Falle der Verwerfung des Ultimatums am 13. Mai
beginnen.

Jtalien gegen eine Seeblokade.
Der franzöſiſche Vorſchlag, daß bei einer Weigerung

Deutſchlands die Blockade einiger der hauptſächlichſten
deutſchen Häfen einſetzen ſoll, iſt auf ſehr ſtarken Wider
ſtand Jtaliens geſtoßen. Graf Sforza erklärte, die ein
zige Wiukung einer ſolchen Blockade würde ſein, daß inner-
alb von zwei Wochen alltierte Hilfsausſchüſſe gebildet wer

den müßten um die deutſchen Kinder zu ernähren. Daher iſt
eine Flottendemonſtration beſchloſſen worden. Der
franzöſiſche Wunſch. den polniſchen Truppen ſolle geſtattet wer
den. Oberſchleſien zu beſetzen, wurde prompt ab
gelehnt.

Llovd Georae beſtand darauf. daß eine etwaige Beſetzung
des Ruhrgebietes zu keinerlei Erhöhung der Forderungen an
Deutſchland berechtige und daß die Beſeßung enden müſfe,
ſobald Deutlſchland den Alliierten genüge getan habe. Lloyd

t r r. einezeigt. En ä oken einen n ehe u a en ern

Die Reparattons kommiſſion nach London veordert,

Die Reparationskommiſſion iſt aus Paris nach London
berufen worden. Sie wird Deutſchland ein Protokoll über
ſenden, das bis 12 Mai nachts 12 Uhr zu beantworten iſt.

Eine Warnung Amerikas.
Die Botſchafter gkreichs und Englands in Waſhington

teilten mit, daß die Vereinigten Staaten ſehr klar die An
haben. es wäre beſſer, nicht zu militäriſ

ßnahmen gegen Deutſchland zu greifen. Eine zuſtändige
franzöſiſche r erklärte, Amerika wünſche, daß
nichts geſchehe, was nicht wieder gut gemacht werden könne,
nämlich die Verbündeten unter ſich zu trennen, daß aber auch
nichts unternomen werde, was Deutſchland verhindern könne,
loyal ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. S

Unbelehrbar.
Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Annahme des Ultkimatums

wird das kleinere Uebel ſein, wenn ſich vielleicht herausſtellen
würde, daß wir bei äußerſter Anſtrengung im Stande ſein

werden, ſeinen Forderungen wenigſtens ein paar Jahre lang
nachzukommen. Später, wenn wir den äußeren Beweis un
ſeres guten Willens erbracht haben, werden wir nicht befürch-
ten müſſen, daß, falls unſere Leiſtungen geringer geworden
ſind, dies ſofort als böſer Wille ausgelegt und mit militäri-
ſchen Maßnahmen beantwortet wird.

Generalſtreik im Ruhrgebiet im Falle des
Einmarſches.

Eine Vorſtändekonferenz ſämtlicher Bergarbeiterverbände
hat beſchloſſen, im Falle eines Einmarſches der Alliierten in
das Ruhrgebiet den Generalſtreik zu proklamieren. Kommu-
niſten und Syndikaliſten haben einen gleichlautenden Beſchluß
ſchon vor längerer Zeit gefaßt. Sie werden verſuchen, die
r reltemg des Generalſtreiks in die Hand zu bekom-
men

Tſchechiſche Harmloſigkeit.
Die Berliner diplomatiſche Vertretung der Tſchecho-Slo-

wakei beim Auswärtigen Amt hat Beſchwerde darüber erho-
ben, daß man in Deutſchland Sicherheitsmaßnahmen gegen
Tſchechien hin treffe und ſcheinbar einen tſchechiſchen Einfall
in deutſches Gebiet befürchte. Die tſchechiſche Regierung ver
ſichere. daß ſie keinerlei Abſicht habe, in „deutſches Gebiet“ ein
zurücken, (11)

Eine ſpaniſche Stimme.

Ein Madrider Blatt ſchreibt: Der Franzoſen Größen-
wahn geht ſoweit, daß ſie faſt glauben, daß alle Völker der
Erde es als das höchſte Glück betrachten müſſen. für Frankreich
zu arbeiten und daß dies die Summe und Fülle aller Lieb
lichkeit und Vollkommenheit ſei.

Die Einladung an Amerika.
Der Oberſte Rat hat die Regierung der Vereinigten Staa-

ten eingeladen, einen Vertreter zu den Beratungen des Ober
ſten Nates der Alliierten der Botſchafterkonferenz und der
Reparationskommiſſion zu entſenden.

7

Widerſtand gegen die Reſolntion Knox
im Repräſentantenhanſe.

ie Mitglieder zweiten amerikaniſ Kammer habenan Lieke der dieſen Knox eine r votiert.
Die Kommiſſion der Repräſentantenhauſes beſchloß, die Ab
ſtimmung zu vertagen. Wahrſcheinlich wird ſich jedoch auch
das Nepräſentantenhaus auf die Neſolution Kno x einigen.

7

Fortdaner des engliſchen Grubenarbeiterſtreiks.
Der Zuſtand im Grubenarbeiterſtreik iſt unverändert. Es

beſteht keine Hoffnung, daß die Arbeiter ihre Verbandslei-
tungen wegen Ablehnung des Lohnangebots im Stiche laſſen
werden. Die Möglichkeit, die Parteien zu weiteren Verhand
lungen zuſammenzubringen, iſt geringer als je.

Der Bergarbeiterverband in Südwales hat am Montag
feine letzten neuntauſend Pfund Sterling an die Streikenden
ausgezahlt. Ueberall herrſcht größte Not.

Franzöſiſches Kohlenangebot an England.
Es iſt ein Angebot über die Lieferung franzöſiſcher Kohlen

nach England gemacht worden. Zu einem Abſchluß iſt es
indeſſen noch nicht gekommen.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgaebeſtelle: Firma Nohr, Gotthardtſtraße.
ad Gutſchein im Rathauſe, 1 Treppe, Zimmer 12/13 ab-

olen.
Ausgabe von Kondens milch in allen Milchver-

kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge-
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10.50 A.

Himmelfahrtstag.
Morgen iſt Generalprobe für Pfingſten, ſie wird abgehal-

ten. wie das Wetter auch ſein mag. Der Himmelfahrtstag
iſt für die Großſtädter der erſte wirkliche Ausflugstag im
Jahr. Zu Oſtern hat man ſich im Wald noch nicht ſo recht
wohl gefühlt man war froh. wenn man ohne Schaden
wieder nach Haus kam und ſich's in der warmen Stube dann
behaglich machen konnte. Morgen aber iſt der Tag der neuen
Kleider und „grünen Maikäberbüchſen“. Man wird ſich un
ter allen Umſtänden im Walde kagern, „Stullenpapier“ und
Eierſchalen verſtreuen wollen um mit altem Brauch nicht zu
brechen da und dort auch Konſervenbüchſen hinterlaſſen.
Jn den großen Veranüaungsſtätten wird nachmittags die
Kaffeeküche geſiürmt werden, und die Karuſſel- und Schieß-
budenbeſitzer können endlich ihr Frühlingsgeſchäft machen.
Wenn die erſte lärmende Freude dann vorüber. wird inmitten
des jungen Grüns auch die rechte Stimmung über die Aus
ſlügler kommen. ſie werden ſich der Bedentung des frohen
Tages erinnern. Die Träume in der Waldesſtille, die ſe-
aelnden Wolken und das Rauſchen in den Baumwipfeln wer
den Gedanken und Empfindungen wachrufen, wie vieles, was
ſchon länaſt vergeſſen ſchien. wird wieder auferſtehn. aleich
der ſchönen Natur da draußen. Und wer daheim geblieben
in der plötzlich ſo ſtillen großen Stadt, wird dem Glocken

Sodann ſpra

zud. Wer dann mic m wotkeshans gegangen, werd dFriedhöfe aufgeſucht haben. die Gräber der Lieben, um ihnen

zu fagen, daß ſie nicht vergeſſen ſind, ſondern ebenfalls Auf
erſehung heute in unſerem Herzen erlebten.

Perſonalnachricht.,

Der Charakter als Leutnant iſt dem ehemaligen
rmerieOberwachtmeiſter jetzige Landiägermeiſter K o be

be, hier, vom Reichswehrminiſter verliehen worden.
Steuererklärung bei Einkommen unter 10 090 jährlich.
Anläßlich unſerer geſtrigen Notitz über dieſen Punkt wer

den wir erſucht, darauf hinzuweiſen, daß alle diejenigen Zen-
ſiten mit geringerem Einkommen, denen ein Formular zur
Steuererklärung zugeſandt iſt, trotzdem gut tun, eine ſolche
abzugeben. Sie erſparen dadurch ſich ſelbſi und der Steuer
behörde viele und ärgerliche Arbeit und Umſtände. Deshalb
empfiehlt es ſich dringend, der Vorſchrift, die den im hieſigen
Kreiſe zum Verſand gelangten Einſchätzungsformularen auf
gedruckt iſt, zu entſprechen, wonach auch Perſonen mit gerin
gerem Einkommen als 10000 gehalten ſind, das ihnen über
ſandte Formular auszufüllen und dem Finanzamt einzureß
chen. Bei den großen Einkommensſchwankungen der letzten
Jahre werden ſich vielfach bei der Behörde, die jeden ge
recht veranlagen will. Zweifel über die Höhe des Einkons
mens einſtellen, die zweckmäßig nur durch gewiſſenhaft
Selbſteinſchätzung zu beheben ſind.

Kammermuſikabend ver Orcheſtervereinigung.
Das dritte Konzert der hieſigen Orcheſtervereinigung fasd

als 124. Bildungsabend geſtern im Schloßaartenſalon ſtatt.
Es kann vorausgeſchickt werden. daß es für die durch das
ſchöne Programm angelockte zahlreiche Zuhörerſchaft kein ver
lorener, ſondern ein genußreicher Abend war, für den den
mitwirkenden Künſtlern herzlicher Dank gebührt. Zu Gehör
kam Mozarts agraziöſes Clarinettenquintett und Bethovens
wundervolles Sevtett. Die Ausführung war im Ganzen
ſauber und gewiſſenhaft. ja einzelne Sätze. ſo das Allegro
und Allegretto im Clarinettengquintett und der erſte Satz,
namentlich das Allegro des Septetts konnten wohl ſelbſt
höhere Anſprüche befriedigen. Jm Allgemeinen hätten die
Tempi der Menuette wie auch im Mozartſchen Larahetto
und im Beethovenſchen Andante con moto etwas weniger
ſchleppend gewählt werden und in den Menuetten namentlich
mehr Friſche und Lebhaftigkeit in der Tongebung zur Gel-
tung kommen können. Damit wäre die an ſich wertvolle Dar
bietung der beiden Meiſterwerke noch weſentlich geſteigert
worden. Das ſoll indes kein Tadel ſein, da wir es nicht mit
Berufsmuſikern, ſondern mit ausübenden Liebhabern zu tun
haben. die nach anſtrengendem Tagesdienſt ſich der Erhebung
und Erbauung ihrer Mitbürger in dankenswerter Weiſe wid-
men. Die erſte Violine des Herrn Lang verdient eine be
ſonders anerkennende Erwähnung.
Generalverſammlung des deutſch-evangeliſchen Frauenbundes.

Die Generalverſammlung des deutſchevangeliſchen
Frauenbundes fand geſtern nachmittag im Herzog Chriſtian
ſtatt. Um 5 Uhr wurde die Verſammlung von der Vorſitzen-
den. Fräulein Hahn mit Begarüßungsworten eröffnet. fos
dann der Bericht über eine Tagung. der Geſchäfts- und Kaſ-
ſenbericht erſtattet. Alle Berichte zengten von erfreulichen
Fortſchritten in der deutſchevangeliſchen Frauenbund-Bewe-
agaung. Zum Schluß der geſchäftlichen Angelegenheiten teilte
die Vorſitzende mit. daß die Ortsgruppe dem Chriſtianen-
waiſenhauſe 1000 aus dem Ueberſchuß überwieſen habe.

Paſtor Werther über das Thema: Blick
in die Entſtehnna unſerer vier Evangelien,Nun wenige wiſſen. was die Bibel iſt, was ſie wollte und
wie ſie entſtand. Wenn wir uns die Entſtehung der Evan
gelien klarmachen wollen. müſſen wir uns vergegenwärtigen,
daß die älteſte Urkunde 25 Jahre nach dem Tode Chriſti ge
ſchriebene Briefe des Paulus ſind. Sie geben uns ein
authentiſches Bild vom Leben in der Chriſtengemeinde.
Wir können uns nicht wundern, wenn hier und da Wand-
lungen in der Ueberlieferung der Taten und Worte einge
treten ſind, denn was Chriſtus ſprach, ging von Mund zu
Mund, man ſchrieb es damals noch nicht gleich nieder. Pau
lus hat uns ſehr wenig von Jeſus mitgeteilt. er hat viel-
mehr eine Autorität: Das Wort Jeſu. Von dem römiſchen
Schriftſteller Tacitus erfahren wir das erſte urkundliche
Zeugnis über Jeſu. Jm Laufe der Jahre ſtellte ſich das
Bedürfnis heraus das, was man von Jeſus wußte. feſtzu
halten. und ſo entſtanden die Evangelien. Wir haben eine
Fülle ſolcher Evangelienſchriften. Jede Sekte hat ihre be-
ſonderen Evangelien. Es iſt eine wunderbare Taktik der Kir-
che. daß ſie aus allen Schriften dieienigen auserwählte. die
uns das Bild des Heilandes am beſten zeichneten. So iſt
es gekommen. daß dieſe vier kleinen Schriften eine ſo große
Bedeutung erklanat haben. Wenn wir uns dieſe Evangelien
einmal genauer anſehen, dann fällt uns der Unterſchied
zwiſchen den erſten drei und dem Evangelium des Johannes
auf. So ſind z. B. die erſteren drei über den Todestag Je
ſu ganz anderer Meinung als Johannes. Ferner bringen
die erſteren eine Fülle von Gleichniſſen. Johannes auch nicht
ein einziges. Die Wunde: Jeſu die bei den Synoptikern
eine aroße Rolle ſpielen treten bei Johannes zurück. Einen
Ausgleich zwiſchen den Synoptikern und Johannes herbeizu-
führen. iſt unmöglich. Eigenartig iſt es auch. daß Johannes
ſein Werk auf die Auferweckung des Lazarus aufbaute. wäh-
rend die anderen nichts davon wiſſen. Und nun die drei
anderen Evangelien. (Lucas. Matthäus und Martkus).
Auch zwiſchen ihnen gibt es kleine Unterſchiede. Son brin-
gen Matthäus und Markus uns ein Wort von Jeſu am
Kreuz und zwar ein düſteres Wort. während Lucas drei
verſöhnende Worte aufführt. Johannes bringt dänn wieder
drei andere Worte. Man hat über die Evangelien Bände
geſchrieben und geforſcht. Jm Grunde iſt man zu der
Schlußfolgerung gekommen, 1. Marcus iſt das älteſte Evan
gelium. 2. Matthäus und Lukas müſſen außer dem Evan
gelium Marie noch einige ſchrifkliche Quellen vor ſich gehabt
haben. Die Evangeliſten ſind beim Chroniſten: ſie geben
uns ein Bild von der wunderbaren Perſon Jeſu, ein jeder
in ſeiner Eigenart. Alle dieſe Unſtimmiakeiten ſind aber
nichts gegen den aroßen allcemeinen Wert. Wenn jemand
in unſerer Zeit der Not Troſt und Erbauung ſucht, ſo iſt es
das Wort unſeres Heilandes.

Um 7 Uhr wurde die Verſammlung von der Vorſitzenden
geſchloſſen, die Paſtor Werther den Dank der Verſammlung
für ſeinen Vortrag ausſprach.

837 000 Papiergeld im Leunawerk aufgefunden.
Im Leunawerk wurden in einem Kohlenkeller 837 000

Mark in Pavpiergeld aufgefunden. Dieſe Summe iſt höchſt-
wahrſcheinlich beim letzten Kommuniſten-Putſch aus der
Kaſſe des Leunawerkes geraubt worden und durch irgend
einen Umſtand während der Unruhen in Verageſſenheit ge
raten. Die Werksleitung hat dem ehrlichen Finder eine an
gemeſſene Belohnung zuteil werden laſſen.
Sammelkarten auf der Kraftwagenlinie Leipzig Merſeburg.

Für Fahrgäſte, die den Kraftwagen Leipzig Merſeburg
regelmäßig benutzen, ſoll eine Sammelkarte ausgegeben were

klang gelauſcht haben. der zum Himmelfahrtsfeßt in die Kirche l den die einen Monat Gültiakeit beſitzt und zu 25 Fabrtey
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Der Preist re wird auf das Isfache des einfachen Fahrpreifes

e e uAus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen
e Berufen und beſtätigt wurden P. Schulze Hilfsprediger

St. Lukas in Stettin, als Pfarrer in Schravplau. Kir
nkreis Schrapiau. P. Krüger aus Oberthau Kirchenkreis

keuditz, als Pfarrer in Großtöpfer, Kirchenkreis Heiligen
adt, P. Schneyer als Pfarrer in Beeſenlaubingen Kirchen
eis Könnern. Jugendpfarrer Rudolf Hein aus Oldenburg
Is Pfarrer in Hehlingen, Kirchenkreis Wolfsburg und P.
ötticher in Niederdodeleben. Kirchenkreis Barleben als
arrer daſelbſt. Geſtorben iſt Pfarrer HevſeUnterteutſchen

Kirchenkreis Schraplau am 4. März 1921.
Kirchenmuſikaliſches aus der Provinz Sachſen.

Der Evangeliſche Kirchenmuſikverein für die Provinz
n gedenkt ſein erſtes Jahresfeſt nach dem Kriege am

und 29. September in Halle abzuhalten. Große und
eine Orgelkurfe ſollen in unſerer Provinz wieder eingerich-

ket werden. Jm Intereſſe der deutſchen Oragelbaukunſt wird
den Gemeinden empfohlen, nach Kräften die Ergänzung von
Orgelbauten herbeizuführen. Die kirchenmuſikaliſche Bi

„Lebenskunſt“,
die zweite Nummer dieſer unſerer neuen Sonderbeilage iſt un
Ferer heutigen Ausgabe beigefügt. Wir machen unſere Leſer
beſonders auf dieſe neue Bereicherung des Tageblattes. die
ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen großes Intereſſe und leb
haften Beifall ausgelöſt hat, noch beſonders aufmerkſam und

ben ſie ſorgfältiger Beachtung namentlich der Eltern
reiſe.

Gewerkſchaftsbund der Gaſthausangeſtellten.

Wie ſchon mitgeteilt. haben in Halle die Vertreter des
Bundes der Hotel Reſtaurant und KaffeehausAngeſtell
ten (vorm. Deutſcher Kellnerbund und Genfer Verband) und
des Reichsverbandes der Gafthausangeſtellten die Gründung
des Gewerkſchaftsbundes der Gaſthausangeftellten vollzo

en. Der neue Gewerkſchaftsbund der Gaſthausangeſtelltenha dem Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften. eine
Spitzen organiſation des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. an

ſchloſſen. Bis zur Erledigung der techniſchen Förmlich-
eiten des völligen Zuſammenſchluſſes bleiben die beiden

Gliedorganiſationen nur in ihrer inneren Verwaltung ſelb-
e während die allgemeinen gewerkſchaftlichen Aufgaben
urch den Gewerkſchaftsbund zu erledigen ſind. Auch die

Verbandszeitungen ſollen in kürzeſter Zeit zuſammengelegt
erden. Die örtlichen Gruppen der beiden Gliedorganiſa-

tionen ſollen ein gemeinſames Arbeiten auf Grund der Sat-
zungen ſofort in die Wege leiten. Durch dieſen Beſchluß
find über 25 900 Gaſthausangeſtellte in der chriſtlich-natio
naſen Gewerkſchaftsbewegung vereintgt. deren Vorſitzender
bekanntlich der jetzige preußiſche Miniſterpräſident Steger-

ald iſt. Die Geſchäftsſtelle des Gewerkſchaftsbundes der
zaſthausangeſtellten befindet ſich in Halle, Leipziger Str.t I. wo Auskunft und Rat in beruflichen und gewerkſchaft

ichen Fragen erteilt wird.
nmtauſch von Einkommenſteuermarken und Erſatz für

verdorbene Steuermarken.

den nicht umagetauſcht.
entwertete Steuermarken, die von Steuerkaren abgelsſt oder
aus Vordrucken ausgeſchniten ſind. Die Anträge auf Um-
tauſch oder bare Herauszahlung ſind an die Beſtell-Poſtan-
ſtalt des Antragſtellers zu richten. Jn allen Fällen, wo die
Poſtverwaltung nach Vorſtehendem den Umtauſch oder Er-
ſatz von Steuermarken nicht vornimmt, ſind die Finanzbehör-
den zuſtändig.

Die Zwangsbewirtſchaftung für Petroleum
thek in Halle umfaßt gegenwärtig 1983 Bände.

vird am 1. Mai ds. Js. aufgehoben. Ledialich über die
aus dem Auslande einzuführenden Geſamtmengen behält
ſich das Reich gegenüber den Einfuhrageſellſchaften noch die
Kontrolle vor. Jm übrigen aber wird der Handel mit Pe-
troleum am 1. Mai ds. Js. vollſtändig frei. Höchſtpreiſe
für Petroleum werden von der Regierung nicht mehr feſt-
geſetzt. Damit wird wieder ein wichtiger Bedarfsartikel des
täglichen Gebrauchs von den Feſſeln der Zwanagswirtſchaft
befreit. eine erfreuliche Wirkung dieſer Maßnahme wird
ſein. daß die Hausfrau wieder in jedem Kolonialwarenge-
ſchäft Peiroleum für Beleuchtungs-, Heiz- und Kochzwecke
in beliebiger Menge erhalten kann und ſich nicht mehr mit
minderwertigen Erſatzmitteln zu behelfen braucht. Wie ver-
lantet. haben die Petroleum-Jmportaeſellſchaften den Groß-
handelspreis für Petroleum neuerdings um mehr als 1
pro Liter ermäßigt.

Dem Digkoniſſemmnutterhaus Cecilienſtift in Halberſtadt
kſi für den Umfang der Provinz Sachſen eine Hauskollekte
bewilligt worden, die in den Monaten April Setember
eingeſammel: werden ſoll.

Eine Pfingſtfreizeit
für gebildete junge Mädchen gedenkt der Evangeriſche Ver-
band für die weibliche Jugend in den Tagen vom 17.--22.
Mai in Arendſee in der Altmark abzuhalten. Mitwirkende
ſind: Frl. Dr. Fröhlich-Dresden, P. Lic. Koepp-Halle, Sup.
Ehrkte-Arendſee. Preis 70 Anmeldungen werden erbeten
an Frl. Kähler-Halle, Cecilienſtr. 96.

Eine üfſentliche Aufforderung.
Den Mitteilungen der Reichsoetreideſtelle Nr. H ent

nehmen wir folgende öffentliche Aufforderung: „Es werd
von Verbraucherkreiſen darüber geklagt, daß das amerika-
niſche Weizenmehl, welches ab 16. März in einer Ausmah-
lung von 70 Proz. frei von Beimiſchungen irgendwelcher
Art den Kommunalverbänden zum Preiſe von 7 das Kilo
von der R.-G. zur Verfügung geſtellt wird, um an die Ver-
braucher verteilt u ters del mit Beimi-ſchung von Maismehl und möglicherweiſe noch anderen
Stoffen auftaucht. Wo Verdacht wegen betrügeriſcher Hand
kungen dieſer Art beſteht. wird die R.-G. die ſofortige An
rufung der Staatsanwaltſchaft veranlaſſen, falls mit der
Anzeige an die Adreſſe, Reichsgetreideſtelle. Berlin N 50,
Llußendienſt-Ueberwachung K“ ein Muſter im Gewicht von
50 bis 100 Gramm und eine verbindliche Erklärung ein

robe gekauft wurde. Die Anßenbeamten der R.-G. ſind

Polens Schuld von der J. A. K. anerkannt.
Oppeln, 4. Mai. Die JInterallierte Kommiſſion, die zurzeit

unter Führung des italieniſchen Generals de Marini als Ver
treter Le Ronds ſteht, hat anerkannt, daß von deutſcher
Seite keinerlei Veranlaſſung zu der Bewegung ge
geben worden iſt und daß nicht die mindeſte Ruheſtörung von
dieſer Seite vorgelegen hat.

Eine teilweiſe Entſpannung
in den oberſchleſiſchen Städten.

Berlin, 4. Mai. Nach den letzten aus Breslau eingetrof
fenen Nachrichten iſt in Beuthen und Kattowitz eine
Entſpannung zu verzeichnen. Die polniſchen Putſchiſten ha
ben beide Städte verlaſſen. Jn Kattowitz kam es zu einem
Kampf zwiſchen den franzöſiſchen Beſatzungstruppen und polniſchen nſurgenten. Letzteren wurden 300 Gewehre abge
nommen. Der geſtern begonnene Streik iſt nun in allen Be
hier rein ad behcheantt gen net nur auf der arn

Laurahütte nud Tarnowitz befreit.
Breslan, 4. Mai. Die Laurahüte in Simianvwitz war von

den Polen beſetzt worden. Gegen 1 Uhr mittags umzingelten
franzöſiſche Truppen den Ort und ſäuberten ihn nach Prokla
mation des Belagerungszuſtandes. Jn ähnlicher Weiſe wur
de Tarnowitz von franzöſiſcher Kavallerie geſfäubert. Auch
Kattowitz iſt von den Jnſurgenten wieder befreit worden.

Fortgeſetzte Unruhen auf dem Lande.
Beuthen, 4. Mai. Das flache Land ſteht weiter unter dem

Terror der polniſchen Aufrührer, in deren Reihen ſich auch
zahlreiche bekannte Nationaliſten befinden. Jn Scharley
kam es zu blutigen Kämpfen, über deren Ausgang noch nichts
bekannt iſt. Der geſamte Oſtteil von Beuthen ſtand unter un
unterbrochenem Gewehr und Maſchinengewehrfeuer. Die
Verbindung mit Rybnik. Sohrau und Ratibor iſt abge-
ſchnitten. Auch der Telephonverkehr mit dieſen Orten ruht.
Jn Pleß iſt es den Jtalienern gelungen, die Jnſurgenten
zum Teil zu entwaffnen und ſie aus der Stadt hinauszuwer-
fen. Auch zahlreiche Landorte des Kreiſes Rybnik konnten
von den Aufrührern geſäubert werden. Unter den Putſchiſten
befanden ſich auch Hallerſoldaten.

Beuthen, 4. Mai. Die Nacht in Beuthen iſt in der Stadt
ruhig verlaufen. Geſtern abend gegen 9 Uhr befand ſich
ein Trupp Bewaffneter auf der Schomberger Landſtraße, im
Anmarſch auf Benthen. Infolge des energiſchen Angriffes
des engliſchen Kreiskontrolleurs wurde der Trupp durch fran-
zöſiſche Soldaten auseinandergeſprengt und wiederholte Ver-
ſuche der Bewaffneten, Beuthen zu erreichen, wurden in glei-
cher Weiſe vereitelt. Die Gemeinden des Kreiſes Beuthen-
Land befinden ſich faſt gusnahmslos in der Gewalt der Put-
ſchiſten. Die deutſchen Beamten wurden entwaffnet und viel

fach feſtgefetzt, zDie Verluſte der Apo in Beuthen
t Die „überraſchten“ Franzoſen.

Beuthen, 4. Mai. (Eig. Drahtber.) Bei den Schießereien
am Dienstag wurden 1 Kerſoneng h tet und zahl

Vanillinzucker.
Die Reichszuckerſtelle hat in letzter Zeit weitere Zucker

mengen für die Herſtellung von Vanillinzucker freigegeben.
An die Zuteilung iſt die Bedingung geknüpft. daß das ge-
brauchsfertige Päckchen 10 Gr. Zucker enthält. der einen Va
nillingehalt von mißdeſtens 1 v. H. aufweiſt. Die Reichs-
zuckerſtelle hat davon abgeſehen, Höchſtpreiſe feſtzuſetzen, ſie
weiſt jedoch zum Schutze vor unberechtigter Preisbildung
darauf hin, daß ein Kleinverkaufspreis von 45 5 für das
Päckchen Vanillinzucker von 10 Gr. Inhalt mit einem Va-
nillingehalt von mindeſtens 1 v. H. als ein den heutigen
Zucker und Vanillinpreiſen angemeſſener Preis zu betrach-
ten iſt. Die örtlichen Preisprüfungsſtellen werden agebeten,
die Vanillinzuckerpreiſe zu überwachen und gegen alle Be-
triebe vorzugehen, die Vanillinzucker in den Handel bringen,
welcher den vorſtehenden Anforderungen nicht entſpricht.

Blutlausgefahr.
Von verſchiedenen Seiten verlautet, daß bei den Apfel-

bäumen ſchon jetzt die Blutlaus wieder auftritt. Es ſind
dies kleine Anfänge,. die aber mit den bekannten Mitteln
verhältnismäßig leicht zu bekämpfen ſind. Jm Jntereſſe des
Obſtbaues werden alle Beteiligten gebeten, die Bekämpfung
ſogleich vorzunehmen. Wenn jetzt bei den kleinen Anfängen
die Einzelbäume und Obſtanlg en davernd geprüft werden
und ſachgemäß vorgegangen wird. ſo kann an Zeit und
Geldopfern für ſpäter viel erſpart werden. Die Blutlaus
breitet ſich ſchnell aus und verurſacht dann ganz erheblichen,
kaum wieder gut zu machenden Schaden.

Konzert der Leipziger Madrigal-Vereinigung.

Mehrſtimmige Geſänge ohne Begleitung a cavella
(4--8ſtimmia) ſtehen auf dem Programm. Alle dieſe Werke
gehören einer längſtvergangenen Zeit an, ſie ſind drei bis
vierhundert Jahre alt, aus der Zeit zwiſchen 1500 1600.
Dieſe alten Geſänge ſind mit voller Abſicht ausgewählt wor-
den, weil eben in dieſer Gattung des mehrſtimmigen Ge-
ſanges das 16. Jahrhundert in Deutſchland einen Höhepunkt
bezeichnet, der ſeitdem nicht wieder erreicht worden iſt. Von
mehrſtimmigen Geſängen enthält das Programm: das sſtim-
mige Crucifixus von Lotti, Adoramus von Paleſtrina, „Hol-
lah. aut Gſell“, „Friſch auf ihr Kloſterbrüder“: Orlando di
Laſſo: „Echo“ (das Echolied bedient ſich in geiſtvoller Weiſe
des Echoeffekts), Haßler: das Sſtimmige: „Mein Lieb will
mit mir kriegen“; ferner 5 und 6ſtimmige Madrigale von
Eccard, Scandelli (1517——-1580). Thomas Morley und Aſcha
delt. Eintrittskarten ausſchließlich in der Zigarrenhand-
lung Fuchs.

Aus Provinz und Reich
Der neue Rektor der Univerſität Halle.

Halle, 3. Mai. Zum Rektor der Univerſität Halle für
das am 12. Juli beginnende neue Amtsjahr wurde der or-
dentliche Profeſſor der alten Geſchichte Exzellenz Geheimer
Regierungsrat Dr. Ernſt von Stern gewählt.

Eine neue Eiſenbahnſtrecke dem Verkehr übergeben.
Plockhorſt (Kr. Peine), 4. Mai. Der zweite Abſchnitt

der Eiſenbahnverbindung Zelle- Braunſchweig iſt geſtern demeſandt wird. bei welchem Kleinhändler die beanſtandetee annewieſen. die Angelegenheit im Auge zu behalten.“ allgemeinen Verkehr übergeben worden. Es handelt üch um
die Strecke von Uetze (Kr. Buradorf) bis Plockhorſt. Dam it

Setzte Depeſchen
ſchwer verletzt zum arößten Teil Apobeamte und ga

äger.
Der General der in Beuthen ſtationierten Brigade erkl

den deutſchen Parteiführern. die Franzoſen ſeien in der letz
Nacht vollkommen überraſcht (k7) worden. Nunmehr we
man jedoch Maßnahmen eragreifen, um ein erneutes Aufleben
des Putſches zu verhindern.

Doch ein neues deutſches Angebot
London, 4. Mai. Den „Times“ zufolge ſei ein

deutſches Angebot an die Alliierten auf der deutſchen Botſ
in Paris eingegangen. Man glaube, daß das Angebot
eine Annahme der in Paris Ende Jannar gefaßten Be
ſchlüſſe heranreiche.Der Ruhrbeſetzungsplan Foch wurde vom Ober
ſten Rat gutgeheißen, nachdem Foch erklärt hatte, daß vie

Beſetzungszone nicht über die Ruhr hinaus ausgedehnt wer4
den ſolle.

Engliſche Bedenken
Paris, 4. Mai Die engliſchen Miniſter haben den Plan

der Kommiſſion betreffs der deutſchen Zolleinnahmen kriti
ſiert und auch Bedenken hinſichtlich der Ueberführung des
Metallbeſtandes der deutſchen Reichsbank geäußert.
Die Diskuſſion habe ſich auch auf die franzöſiſche Kontrolle
des deutſchen Finganzgebahrens erſtreckt. Die engliſche Ten
denz habe ſich kl. gegen eine zu enge und beſtänd
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſch
lands ausgeſprochen.

Hill amerikaniſcher Botſchafter in Berlin
London, 4. Mai. Wahrſcheinlich wird David Hayne Hill

zum Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin
nannt werden. Hill hatte dieſen Poſten bereits in den Jak
ren 1908 bis 1911 inne.

Das Einwanderungsgeſetz in Amerika.
Waſhington, 4. Maj. Der Senat nahm die Ein

rungsbill an, die die Zulaſſung von Ausländern in die
einigten Staaten auf 3 Prozent der im Jahre 1910 in
Vereinigten Staaten wohnhaft geweſenen Ausländern j
Nationalität beſchränkt.

Die bevorſtehende Abdankung
König Konſtantins dementiert.

Athen, A. Mai. Nach einer Meldung der „Agence d'A
nes“ iſt die Nachricht, daß Gunaris nach ſeiner Rückkehr
von Smyrna nach London reiſen werde, um über die Ab
dankung des Könias zu verhandeln, tendenziös und
entbehre jeder Begründung.

Von den ruſſiſchen Unruhen.
Moskau, 4. Mei. Die Blätter melden aus n

ſtok Rebellion, die auf japaniſchen Einfluß zurückg
wird, Der japaniſche General habe die Beſetzung der Jnſ
Sachalin proklamiert als Genugtuung für die Niedermetze
lung von Japanern. Aus Kowel werden antibolſchewi
ſche Unruhen gemeld

ſind 27 Kilometer von der rund 55 Kilometer langen Strecke
ausgebaut.

Feuer.
Löbejün, 3. Mai. Im Pferdeſtalle des Gaſthofes Zum

ſchwarzen Adler“ brach Feuer aus. Da der Stall an die
Niederlage der Markt-Drogerie arenzt, in der ſich u. a. auch
größere Benzin- und Oelvorräte befanden. lag die Gefahr
einer großen Ausdehnung des Brandes nahe. Der ſchnell
herbeigeeilten freiwilligen Feuerwehr gelang es alücklicher
weiſe ſehr bald, des Brandes Herr zu werden. ſo daß
größeres Unglück vermieden wurde. Außer mehreren Zent-
nern Stroh und einem Puter ſind auch die Dielen des über
dem Stall liegenden Tanzſaales angebrannt, ſo daß der ent
ſtandene Schaden nicht unerheblich iſt.

Ein Bandenführer feſtgenommen.
Berlin, 3. Mai. Der Anführer der Räuberbande, die

auf dem Poſtamt 54 über eine Million bares Geld geraubt
hatte, der Geldſchrankknacker Hugo Suder, iſt geſtern in Neu
kölln verhaftet worden.

Die Wiederkehr des Schlagbaumes.
Oldenburg, 30. April. Die oldenburgiſche Gemeinde

Schwei hat. um dem immer mehr überhandnehmenden
Räuberweſen auf dem Lande wirkſam zu begegnen, lan
allen Ausgängen der Gemeinde die längſt vergeſſen geglaubte
Einrichtung der Chauſſee-Sperrbäume wieder zu neuem
Leben erweckt. Die Landſtraßen können jederzeit auf An
ordnung des Gemeindevorſtehers abgeſperrt werden. was
beſonders des Nachts geſchieht. um räuberiſchem Geſindel
das vielfach mit Wagen und Automobilen auf Beutezüge
ausgeht, den Zutritt zur Gemeinde zu verwehren. An je
dem Sverrbaum ſind nachts drei Leute voſtiert, die ver-
dächtige Fahrzeuge anhalten und mit den Gendarmerie-
ſtationen dauernd telephoniſch verbunden ſind. Man hofft,
durch dieſe Sicherheitsvorkehrungen der beiſpielloſen Drei-
ſtigkeit, mit der verbrecheriſche Elemente vielfach zu Werke
gehen, entgegenwirken zu können.

Exemplariſche Strafe für einen Getreideverfütterer.
Karritz i. d. Altm., 3. Mai. Der Landwirt Edm Wachs.

muth aus Karritz war der ihm geſetzlich auferlegten Ablie-
ferungspflicht von Getreide nicht nachgekommen und hatte
Brotgetreide an Vieh verfüttert. Die Stendaler Strafkammer
verurteilte ihn wegen Vergehens gegen die Reichsgetreide-
ordnung zu 20 000 Geldſtrafe.

Erneuter Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche
Aus Mecklenburg und auch Schleswig-Holſtein wird ge-

meldet, daß dort unter den Viehbeſtänden wieder die Maul
und Klauenſeuche feſtgeſtellt iſt. Für unſere Landwirtſchaft
dürfte der neuerliche Ausbruch der Seuche wieder von großem
Schaden ſein, zumal die Seuche ſchon verheerend genug unter
unſerem an und für ſich geringen Viehbeſtand gewirkt hat.
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in grösster Auswahl

in rosa, hellblau und

Markt 19 Jalt-a

Vür den Sommer
Odschhbleider und Blusen

ganz besonders

Voile-Blusen von Mk. 35. an.
Kleider aus bestom Wollvoile

weiss A.
Blusen und Kleider in eiegantester Ausführung

mit Handhohlsaum und echt Filet,

i

2 A

e

l

preiswert.

165.
e

An

Neumarkt 18.

Restaurant wo
Donnerstag (Himmelfahrt), den 5. Mai, von früh 7 Uhr ab:

brohes Frühsctoppen-hon zen

mm ff. Speckkuchen
Gute Engelhardts- Biere

Eohte Döllnitzer Märzen Gose

e Gustav Erd mann. S

58

NmenauChür.lystitut Boltz Eini.-Abdirur.

Für die vielen Beweise inniger Teil-
nahme beim Heimgange unseres lieben
Bruders und Onkels, des

2iegeleihesitzers
Richarcl Schmicdkt
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Meuschau, den 4. Mai 1921.

im Namen aller Hinterbliebenen

2aul Schmickt.

I I r

d 7 557
W

G

Die Heburkt ißkres DohnesF. 7e Vanl Friedrich Anugul vzeigen in Sankbarer Freude an

Rittergut Raßdorf, Volt Zakna, 3. Mai 1921

Vaul Marckſcheffel u. Frau
Margarelke geb. Fiſcker.

rWchenewahimgt i Aunßuht e

Die den Henriette Schmidt'ſche Erben gehörigen
Wielen:

1) an der Wenwiter Grenze 10 Morgen
2) ſogen. alte Erdarube 7 Moreen
3) an zer Mühle h Morzen

Die beiden erſteren Pläne im ganze
Parzellen, wie bisher, werde ich
Montag, den 9. Mai, mittags 1 Uhr
im Wilhelm Strubeſchen Gaſthaus zu Raßnitz
quf 1 Jahr öffentlich meiſbietend verpachten.

J. A. Karl Thiele,
beeid Verſteigerer u. Taxator.

Dre zzezertzrrzere re zrrvcz. m

pretswerte
z Impfe3 Uhr nachmittags

zußder Mitiwochs z
und Sonnabends.

Pr. med. Boettcher.

Qual.
brochen,

durch-
ſein,

Flor,
dicht,

baumwollene

in ichwarz,braun,rot- 2braun,we ß,roſa hell

blau, grau, lila und
and. neuen Farben.

n

Fleiſchverkanf
auf der Freitant J. lIIenckel.

Freitag und en Merſeburg, Oelgr. 29.
von 8--11 De 7

die letztere in S

anenstünnle

wollene, ſtart wollene,

fabrizieren selbst?
Bei uns Kaufen Sie

n

Aus erster Hancdchü!
Wir sind in jeder Hinsicht

leistungsfähig!

Damenhüten
aus Erzeugnissen eigener

Neuheiten

Hutfabrik
Linonformen

Schleier
Puitzzutaten
Halsrüschen.

Umpresshütefür Damen und Herrenin höehster Vollendung? e
Stroh- und Filzhut- Fabrik

FRANC ZEMNMK
Halle aS.

Berlin l /2, Leipzigerstr., Ecket Merseburgerstr. iel
äcgründet 1910.

Donnerstag abends 8 Uhr
Blankeſtraße 1.

Evangeliſationsvortrag:
DasKommend. HerrnJeſu

Jedermann herzlich ein
geladen. Eintritt frei
Chriſtliche Verſammlung

Ha
le
en

Jnh.:Gotthardtſtr. 32 Winy Ehrentraut

empfehle mein reichhaltiges

i GrößLederſandalen r r brelin ſowte
in großer Auswahl

Schuhwarenlager
Gotthardiſtr. 32

I Zum )Pfingsifest h
brauner Artikel

in modernen Farben für Herren, Damen und Kinder
alle auderen Gchuhwaren S

zu alleräuſzerſten Preiſen.
W Beachten Sie meine Schaufenſterauslage.

Lager

II

Friſch eingetroffen:
la Schellfiſch
la Cabeljau

re
e

la erstklassiger Zusführzag vom
kinfachen bis zem Auserles ensten
liefern wir vnmittefbar aus unsere

ik an Privatela Seeiachs m.Kappelſche und eFettbücktlinge 2bei en2 aWir unterhalteo die grösste Auswahl

ig gant Deutsohſand, ens ist eine
Reise wocks Besie dtigung vnsorsr

W er iusserst iohn. u. orwönscht.
Pear Sio Drucksachea.

Emil Wolff,
Roßmarkt.

Tüchtig. Stütze
bürgerlichen Haushalt
:2 ſofort geſucht.

bei gutem Lohn für gut

Meldungen in der Geſchäftsſtelle d. Blts.

Stenotypiſtin

die flott und ſicher arbeite:
zum 1. Juli geſucht.

Frau
Gartenarbeit

Maler ſestaurant
Himmelfahrt

von 4--7 Uhr und 8--11 Uhr

Künsitler- Konzert.
Otto Kießler.

L

m e n l

ca Feldſchlößchen Reſtaurant. S
e m 2 er Ausfingsort von Merſeburg. F
m Herrliche Spaziergänge durch Wald o

und Parkanlagen bis zum Lokal.

D Himmelfahrt Sm von ,.7 9 Uhr: frühkonzert e
m Dir. Konzertmeiſter Putler. 5

s m Eintritt frei. mſmm Bei ſchlechtem Wetter findet das Konzert von
11--1 Uhr im Ratskeller ſtatt. m
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33 Kurhaus Dürrenberg
zu immeilfanrt31. grosser Reunion- Abend. 3

Nur Neueste Tänze,.

Es ladet ein
Die Direktion

Von jetzt ab jeden on
Reunion.h

Merſeburger Rudergeſellſchaft

m Freitag, den 6. Mai, abends Uhr
J Avnatsverſammlung

im Bootshanſ e.
Der Vorſtand.

009090008900 8056
Imker Vereinfür Merseburg u. Umgegend

Sonntag, den 8. Mai, nachm. 3 Uhr
Bezirksverſammlung

im Zool. Garten zu Halle a. S.
Hierzu alle Mitglieder freundlichſt einge-

laden. Der Vorſtand.
G

T Stadttheater Halle.
Mittwoch, abends 7 Uhr;

Harin Angdalena.
Donnerstag,abds.7 Uhr

d

Ziegenzucht- Verein im
Merſeburg. reits mr er

Freitag. den 6. Mai 1921
nochmals Zuſammenkunft
in Blobels Reſtauration
(Ecke Friedrich- u. Annen-
ſtraße betr. Pachtung der
Hrasnutzung am hinteren
Gotthardtsteich.

Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht. Anfang 7 Uhr
abends.

Sonnabend, abends 8 Uhr
Simtonie- Konzert.

7 L
Gabelsberger

Stenographenverein,

Freitag, den 6. ds. Mts,
nach der Uebungsſtunde

Der Vorſtand.
h

Vermög. Damenfeirat! w. glückl. Heirat!
tierren, wenn auch oh. Vermg

R s a

FEEEBEBEBEBEBEBEEEBBEBEBEBEBEBEBBBBB
Angebote mit Bewer-

bungsſchreiben und Zenug- rnisabſchriften an die gen t.
Blancke-Werke. Lederfahrik Vorwerk. givt Ausk. Frau DECKEKT,

Berlin. Perlebergerstraße 91

Monatsyersammlne

Der Vorſtand.
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Deutſcher Reichstag
Nach Erledigung einer Reihe kleiner Anfragen teilt Präſi

dent Löbe mit, ihm ſei von der Reichskanzlei ſoeben eine Mit
teilung zugegangen, in der

die amerikaniſche Regierung
den Empfang unſeres Memorandums anzeigt, gleichzeitig aber
erklärt, daß ſie nicht in der Lage ſei, die Vorſchläge als
Grundlage weiterer Verhandlungen an die Alliierten weiter
zu geben. Sie knüpft daran den Wunſch, daß Deutſchland als
ald unmittelbar an die Alliierten Vorſchläge mache, die in

jeder Weiſe unſeren rechtlichen Verpflichtungen entſprächen.
Ein Antrag Ledebour (U. S.) auf ſofortige Beſprechung

der Note wird gegen die Stimmen der Unabhängigen und
Kommuniſten abgelehnt, da der auswärtige Ausſchuß ſich
Mittwoch mit dieſer Sache beſchäftigen wird.

Das Haus nimmt ſodann die Beratung des ſozialdemokra
tiſchen Antrags auf

Behebung der Erwerbsloſigkeit
auf. Verbunden damit wird ein Antrag der Unabhängigen,
der ſich mit der gleichen Frage beſchäftigt, ebenſo die Berichte
der Ausſchüſſe über Erwerbsloſenfürſorge und Wochenhilfe.

Abg. Kahmann (Soz.) begründet den Antrag, der um e not
wendiger ſei als die außenpolitiſchen Verhältniſſe große Ge
ahren für unſer Erwerbsleben bieten. Die Sanktionen droh-
n neue Maſſen von Erwerbsloſen zu ſchaffen. Wir müſſen

daher Arbeits gelegenheit ſchaff. Die Unterſtützungsſätze für
die Erwerbsloſen ſind in unſeren Anträgen angeſichts der Not
lage um 50 Prozent heraufgeſetzt worden.

Abg. Brühl (U. S.) vertritt den Antrag ſeiner Partei, der
mit dem der Sozialdemokraten identiſch iſt, außerdem aber

Regierungsmaßnahmen gegen Stillegungen fordert.
Abg. Tremmel (Ztr.) beantragt Ausſchußberatung, da die

finanzielle Tragweile der Anträge doch recht weit gehe.
Abg. Hammer (Dn.) meint, die Regelung der Erwerbsloſen

r r 17 z r Hebung e ro d r ione er Lan r a Auch er ſtimmeſchußberatung zu.
Jnzwiſchen betreten der Reichskanzler, Miniſter Simonsund die übrigen Mitglieder des Kabinetts den Saal.

Außerhalb der Tagesordnung erklärt
Miniſter Simons:

Seit geſtern haben ſich in Oberſchleſien folgenſchwere
Ereigniſſe abgeſpielt. Es ſind ſowohl Eiſenbahn als auch
Telegraphenlinien zerſtört. Jm Kreiſe Katto witz iſt das

che Land in den Händen polniſcher Banden. Jn Hindenburg
d ebenfalls polniſche Banden eingedrungen und haben die

Gruben beſetzt. Desgleichen ſind die Orte um Hindenburg
in den Händen der Polen. Jn Beuthen wurde das Gebäude
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ von den Polen beſetzt. Des-
e befindet ſich das Gebiet des Kreiſes Ple ß in den Hän

n polniſcher Banden. Auch längs der Grenze des Kreiſes
Ratibor ſtockt der Zugverkehr. Die ganze Angelegenheit trägt
rinen planmäßigen Charakter und muß gut vorbe-
reitet ſein. Die deutſche Regierung hat bei den drei Mächten,
denen der Schutz Oberſchleſiens anvertraut iſt, ſofort einen
eingehenden Proteſt eingelegt. Die alliierte Kommiſ-

ſion hat anerkannt daß von ſeiten der deutſchen Bevölkerung
auch nicht der geringſte Anlaß zu dieſen Ausſchreitungen ge
geben wurde. Jm übrigen hat die alliierte Kommiſſion den
Belagerungszuſtand über die in Betracht kommenden Kreiſe
verhängt. Es iſt Pflicht der Kommiſſion, die Ordnung auf-
recht zu erhalten. Der Miniſter gibt der Erwartung Ausdruck,
daß das Recht ſchließlich doch ſiegen wird.

Vizepräſident Dietrich ſchlägt dem Hauſe vor, von einer
fofortigen Stellungnahme zur amerikaniſchen Note und zur
2berſchleſiſchen Frage abzuſehen.
Abg. Criſpien (U. S.) meint, zu einem Aufſchub ſei keine
Zeit. Er beantrage ſofortige Beſprechung.
Reichskanzler Fehrenbach entgegnet, eine genaue Mit
teilung über die Vorgänge in London liege uns noch
nicht vor. Sobald eine genaue Klärung der Sache rer
treten ſei, werde ſich das Kabinett mit dem Hauſe in Verbin
bung ſetzen. Jn Oberſchleſien iſt die alliierte Kommiſ-
ſon willens und in der Lage, mit den vorhandenen Truppen
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den Polen die Spitze zu bieten und die Ruhe wiederherzuſtellen.
Warten wir das einmal ab.

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.) vermißt jede Andeutung dar
über, was die Regierung zu tun gedenke, wenn die alllierte
Kommiſſion verſagt, wird jedoch keinen Antrag ſtellen.

Abg. Bartz (Komm.) verlangt ſofortige Debatte.
Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.) bittet, die Debatte erſt nach

der morgigen Klärung im auswärtigen Ausſchuß vorzunehmen.
Abg. Criſpien (U. S.) hält den auswärtigen Ausſchuß nicht

für ausreichend, da Nichtmitglieder ſeinen Verhandlungen nicht
beiwohnen dürfen.

Der Reichskanzler gibt ſeiner Verwunderung darüber
Ausdruck daß ſich aus ſolchen Anläſſen noch Männer im Hauſe
finden, die von einer Schuld deutſcher Beamten oder der Re
gierung reden können. Den Leuten Korfantys gehe die angeb-
lich den Polen zugeſprochene Grenze nicht weit genug. Das ſei Red
der Tatbeſtand. Von einem Verſchulden deutſcher Beamter
ſei keine Rede.

Auf die Frage des Abg. Schultz-Bromberg antwortet Mini-
ſter Simon s, er könne nicht ſchon in dem Augenblick, wo
die Telegramme noch unterwegs ſeien, ein Programm darüber
aufſtellen, wie er ſich verhalte, wenn die Kommiſſion unſeren
Erwartungen nicht entſpreche. Den Verhandlungen ſelbſt wer-
den ſolche Aeußerungen kaum dien lich ſein.

Abg. Schultz-Bromberg (Dn.) beantragt, die Debatte über
Oberſchleſien ſofort aufzunehmen. Der Antrag wird
gegen Deutſchnationale und äußerſte Linke abgelehnt.

Darauf wird gegen die Stimmen der Sozialiſten Verta
gung auf Mittwoch beſchloſſen.

Preußiſcher Landtag
Das Haus ſetzt die Beratung der deutſchnationalen An

träge auf

f
Abbau der Zwangswirtſchaft

ort.
Abg. Drewitz (Wirtſchaftspartei) erklärt. das Bäckerge-

us- werbe wolle gar nicht die Getreidewirtſchaft über Nacht auf
gehoben wiſſen, aber ein langſamer Abbau ſei notwendia.
Alle Maßnahmen der Regierung würden leider von den
unteren Organen, beſonders den ſozialiſtiſchen Gemeindever-
waltungen ſabotiert.

Aba. Meyer-Bülkau (DeutſchHann.) ſchließt ſich als Land
wirt den deutſchnationalen Anträgen an.

Aba. Schulze-Stapen (Dn.) nimmt ſeine Fraktion gegen
den Angriff der Sozialdemokraten, in Schutz, daß ſie ein
ſeitig die Jntereſſen der Großagrarier vertrete. Der Abbau
der Zwangswirtſchaft liege vielmehr im Intereſſe der Pro
duktion und der Geſamtheit des Volkes.

Der Antrag auf Aufhebung der Schrotmühlenverordnung
wird angenommen, die übrigen deutſchnationalen Anträge
gehen an den Landwirtſchaftsausſchuß.

Hierauf kommen zur gemeinſamen Beratung ſieben große
Anfragen und Anträge der Donttſchnationalen, des Zentrums,
der Sozialdemokraten. der Unabhängigen und der Kommu-
niſten, die ſämtlich auf verſchiedenen Wegen von der Regie
rung Maßnahmen zur

Löſung der Arbeitsloſenfrage
n.

Abg. Rüffer (Dn.) begründet den Antrag ſeiner Frraktion,
der reiche Mittel zur Förderung der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge und zur Schaffung weiterer Arbeitsgelegen-
heiten verlangt.

Abg. Ruſch (Komm.) begründet einen viel weitoehenderen
Antrag. Danach ſollen die Arbeitgeber geſetzlich gezwungen
werden, den Kurzarbeitern den Lohn für die volle Arbeits-
zeit zu zahlen. Schließlich ſoll nach dem Antrag die Er-
werbsloſenunterſtützung verdoppelt und auch dann gezahlt
werden, wenn die Arbeitsloſigkeit die Folge eines beendeten
Streiks iſt.

Ein Regierungsvertreter erklärt, vom Reiche werde gegen-
wärtig ein Uebergangsoeſetz vorbereitet, das die Erwerbs-
loſenfürſorge mehr den Bedürfniſſen der Zeit anpaſſen ſoll.
Es iſt zugegeben, daß die Höhe der Unterſtützung für den
einzelnen nicht zur Befriedigung der normalen Lebensbe-
dürfniſſe ausreicht, andererſeits darf der Anreiz der Arbeits
aufnahme nicht verloren gehen. Für unbeliebte Arbeiten
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ſind auch heute erwerbsloſe ungelernte Arbeiter und vot
allem Arbeiterinnen ſchwer zu gewinnen.

Abg. Schauer (Soz.) beantragt. die zur Förderung des
Kleinwohnungsbaues und zur Bekämpfung der Arbeitslo-
ſigkeit ausgeworfenen 400 Millionen um weitere 600 MNilli-
onen zu erhöhen.

Abg. Riedel (Dem.) beantragt. die Anträge auf Förderung
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge dem ſozialpolitiſchen
Ausſchuß zu überweiſen.

Ein Vertreter des Wohlfahrtsminiſterinms erklärt zum
Antrag Schauer, zur Förderung des Kleinwohnungsbaues
und zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit werde die Regie
rung vorausſichtlich noch größere Summen als die in dem
Antrag geforderten 600 Millionen auswerfen.

Jn der nun folgenden Beſprechung fordert als erſter
edner

Aba. Brückner (Soz.) Belebung der Bautätigkeit, Durch
führung der öffentlichen Bauten und allgemeine Einführung
des Harburger Svyſtems, bei dem durch Zuſchüſſe der Arbett-
geber, der Arbeitnehmer und der Stadt für ſämtliche Ex
werbsloſe Arbeitsgelegenheit beſchafft wird.

Die Weiterberatung wird dann auf Mittwoch vertagt.

Politiſche Rundſchau
Der Dank des Kaiſers an die Deutſche Volkspartei.

Auf das Beileidstelegramm, das die Deutſche Volkspartei
zum Tode der Kaiſerin an den Kaiſer gerichtet hat, iſt fol-
gende briefliche Antwort an den Abgeordneten Dr. Streſe
mann eingetroffen

Haus Doorn, den 20. April 1921.
Seine Majeſtät der Kaiſer haben bewegten Herzens die

wohltuende warme Anteilskundgebung des Zentralvorſtandes
der Deutſchen Volkspartei erhalten und haben mich beauf-
tragt, für den Beweis der anhänglichen Geſinnung aufrich-
tigſten Dank zu ſagen.

v. Berg. Wirkl. Geh. Rat.
Die deutſche Gegenliſte.

Das Montag abend zum erſten Male erſchienene Deutſche
Abendblatt“. herausgegeben vom Reichstagsabgeordneten
Wulle, beginnt mit der Veröffentlichung der ſogenannten

Deutſchen Gegenliſte“., die die Namen von 400 fran-
zöſiſchen Kriegsverbrechern enthält. Das Blatt ſagt dazu:

„Am 23. Mai wird vor dem Reichsgericht in Leipzig die
erſte Verhandlung gegen die ſogenannten deutſchen Kriegs
verbrecher beginnen. Wie lückenhaft und unzulänglich die
von der Entente gelieferten Unterlagen ſind. iſt bekannt. Ver-
geblich hat die deutſche Oeffentlichkeit darauf gewartet, aus
der erdrückenden Fülle des von amtlichen deutſchen Stellen
geſammelten Materials über die erwieſenen Scheußlichkeiten
der gegneriſchen Kriegführung eine Gegenliſte zuſammenge-
ſtellt und bekanntgegeben zu ſel Hier iſt die Antwort!
Auf Grund amtlichen Materigls, nach den Vernehmungen
der heimgekehrten Kriegsgefangenen in den Durchgangsla-
agern, auf Grund eidlicher Ausſagen und eidesſtattlicher Ver
ſicherungen haben wir nachfolgende, zunächſt nur an Frank
reich gerichtete Gegenliſte aufgeſtellt und übergeben ſie hier-
mit der Oeffentlichkeit.

Schon die erſten Beiſpiele, die in der Montaggnummer ver
öffentlicht werden. zeugen davon, welche ungehenerlichen
Verbrechen auf franzöſiſcher Steite begangen worden ſind.
Das deutſche Volk dürfte gut tun, dieſe Gegenliſte recht mit
Aufmerkſamkeit zu verfolgen.

Eröffnung der Akademie der Arbeit in Frankfurt g. M.
Jn Gegenwart des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker

heute vor
mittag in den Räumen der kieſigen Univerſität die Akademie
der Arbeit mit mehr als hundert Teilnehmern eröffnet. Der
Kultusminiſter betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß
er heute die erſte Amtshandlung vornehme und daß die neue
Staatsregierung gewillt ſei. den Kurs der bisherigen Re-
gierung nach allen Seiten hin feſt weiter zu führen. Die
Akademie ſoll dem geiſtigen Wieder zufbau dienen und die
Krönung aller Volksbildungsbeſtreb ingen darſtellen. Die

je

Roman von L. Traey
(Rachdruck verboten.)

35. Kapitel.
An dem Morgen, der dem Ausritt Holmſtettens aus

dem Lager gefolgt war, hatte ſich Frau von Heyden erheb
lich früher als gewöhnlich aus ihrer Hängematte erhoben.
Aber zeitig es auch ſein mochte, Erika von Sylvander
war ihr doch ſchon zuvorgekommen; denn als die ſchöne
Witwe das Zelt betrat, darin die Enkelin des Geheimrats
allein zu ſchlafen pflegte, fand ſie dieſe bereits vollſtändig
angekleidet. Die wahrhaftige Erklärung dafür war aller
dings, daß ſich das junge Mädchen in dieſer Nacht über
haupt nicht erſt ausgekleidet hatte.

Als ſie ſich nach dem letzten Kuß aus Holmſtettens Arm
geriſſen, war ſie allerdings ſofort in das Lager zurückgeeilt,
aber ſie hatte es nicht über ſich vermocht, ſogleich zur Ruhe
zu gehen, weil ſie fühlte, daß ſie mit ihrem übervollen
Herzen doch noch lange keinen Schlummer finden würde.
Sie hatte ſich einen leichten Liegeſtuhl vor das Zelt getragen
und hatte ſich auf diefem bequemen Lager im ſilbernen
Sternenlicht ihren Träumereien hingegeben, die ganz ſo
phantaſtiſch und voll ſo überſchwenglicher Glückfeligkeit
waren, wie es ſeit unvordenklichen Zeiten die Träume aller
verliebten jungen Mädchen geweſen ſein mögen.

Die bittere Kälte erſt, die ſich nach Mitternacht fühlbar
machte, hatte ſie in ihr Zelt zurückgeſcheucht, und auch da
hatte ſie noch lange beim Licht der Windlampe geſeſſen,

V win hre überwältigt, in ihre
niedrig geſchlungene Hängematte warf, ohne zuvorKleid a re d ſ h ohne 5 wore

n paar Stunden nur hatte ſie geſchlafen, aber ſiehlte ſich nichtsdeſtoweniger beim Erwachen ſo friſch u

n ſo fröhlicher, hoffnungsvoller Stimmung, wie kaum je
nach der ausgiebigſten Nachtruhe.

Der frühe Beſuch der Frau von Heyden überraſchte ſie
wohl, aber in ihrer gegenwärtigen Stimmung, wo ſie am
liebſten die ganze Welt liebend umfangen und jeden in
ihrer Umgebung glücklich geſehen hätte, kam es ihr gar
nicht in den Sinn, der Freundin des Herrn de Beauregard
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irgend etwas nachzutragen. Uno ſie empfing ſie mit derſelben ungekünſtelten Liebenswürdigkeit, die ſie ihr gezeigt

atte, ehe das berechtigte Mißtrauen in ihrem Herzen
urzeln geſchlagen.

Mit weiblichem Scharfblick bemerkte Frau von Heyden
er daß Erika noch das weiße Batiſtkleid vom geſtrigen

bend trug, während ſie für die Vormittagsſtunden ſonſt
immer ein Reitkoſtüm aus grauem Leinen oder aus Baſt
ſeide anzulegen pflegte.

„Jch will doch nicht hoffen, liebſte Erika,“ ſagte ſie in
ihrem herzlichſten und einſchmeichelndſten Tone, „daß Sie
ſich durch die dumme Auseinanderſetzung von geſtern etwa
eine ſchlafloſe Nacht bereiten ließen

„O nein, ich habe ſogar ganz vortrefflich geſchlafen.
Sehe ich denn ſo übernächtig aus

„Nun, das nicht gerade. Aber ein kurzer Schlummer
kann es doch wohl auf jeden Fall nur geweſen ſein. Herr
von Holmſtetten iſt ungefähr um zehn Uhr fortgeritten,
und nachdem Sie ſich ungefähr eine halbe Stunde ſpäter
von ihm verabſchiedet hatten

„Wie fiel Erika überraſcht ein haben mich
geſehen

„O nein! Jch war zu dieſer viel zu ſehr mit
uteinen eigenen Angelegenheiten beſchäſtigt, als daß es
mir hätte in den Sinn kommen können, den Schritten
anderer nachzuſpüren. Aber ich ſah Sie Jhrem Zelt zu
chreiten, und ich bemerkte, daß Sie darin erſt lange nach

itternacht die Lampe anzündeten. Und da es jetzt
nicht ſechs Uhr iſt

„So erſehe ich aus Jhren Mitteilungen, daß Sie ſelbſt
jedenfalls nicht viel mehr Schlaf Ken aben als ich,“
ergänzte Erika mit freundlichem Lächeln. Und Frau von
Heyden bewegte zuſtimmend den Kopf.

„Ja, ich habe eine ſehr unruhige Nacht gehabt,“ be
ſtätigte ſie ſeufzend. „Und dieſelben Sorgen, die mich um
meinen Schlummer brachten, ſind es er auch, die mich zu
Jhnen führen. Ich brauche Jhre Hilfe, Erika eine Hilfe,
um die ich Sie, ſo ſeltſam es Jhnen auch klingen mag,
gerade deshalb angehe, weil Sie bisher all meinen Plänen
und Abſichten entgegen waren Das ſoll gewiß kein
Vorwurf ſein denn vielleicht lag alles Verſchulden einzig
bei mir. Hätte ich Beauregard gezwungen, von vornherein

ganz offen zu ſein, wie es ja in meiner Macht geiegen
hätte, ſo hätte wahrſcheinlich alles einen glücklichen Ausgang
genommen. Aber dazu iſt es ja nun zu ſpät, und es hat
wohl keinen Zweck, ſich auszumalen, wie es hätte anders
und beſſer ſein können. Sie ſelſt denken natürlich mehr
an das Zukünftige als an das Vergangene. Aber ich be
finde mich leider nicht in Jhrer glücklichen Lage, und
während Sie heute nacht jedenfalls das Wunderland künftiger
Seligkeiten erſchauten, mußte ich Vergangenes an meinem
Geiſt vorüberziehen laſſen. Und Sie werden mir wohl
glauben, daß ich dabei mehr Trauriges als Erfreuliches
geſehen habe. Niedergebeugt und demütigen Herzens kam
ich jetzt hierher. Darf ich ganz offen zu Jhnen ſprechen?“

„Jch bitte Sie herzlich darum ſagte Erika mit auf-
richtiger Wärme, indem ſie ihren kleinen Feldſeſſel ganz
nahe zu dem Liegeſtuhl zog, den ſie Frau von Heyden
angeboten hatte. Jn der mitleidloſen Klarheit des Früh-
lichts ſah ſie ja nur allzu deutlich die Spuren, die Sorge,
Kummer und Erſchöpfung auf dem ſchonen Geſicht ihrer
Beſucherin zurückgelaſſen hatten. Sie begriff, eine wie
furchtbare Enttäuſchung das Scheitern der Expedition für
dieſe Frau bedeuten mußte, deren eigentliches Lebens-
element der Reichtum war. Heute aber, wo ſie ſelber
ſich ſo überſchwenglich glücklich fühlte, bereitete es ihr

eradezu Schmerz, ein anderes menſchliches Weſen unglück
ich zu wiſſen.

„Ja,“ wiederholte ſie, „von ganzem Herzen erſuche ich
Sie, mir Jhr volles Vertrauen zu ſchenken. Jch will nicht,
daß Sie leiden ſollen, und ich werde gewiß mit Freuden
für Sie tun, was nur immer in meinen Kräften ſteht.“

Frau von Heyden atmete ſchwer, und ihre Augen
üllten ſich mit Tränen. Sie war eine vorzügliche Schau-
pielerin, und ſie hatte ſich gewiß mit der Abſicht hierher-
begeben, all ihre ſchauſpieleriſchen Künſte aufzubieten. Jn
dieſem Augenblick aber miſchte ſich doch wohl ein gut Teil
aufrichtigen Empfindens in ihr komödiantiſches Gebaren.

„Wenn Sie wüßten, Erika,“ ſagte ſie leiſe, „wie ſchwer
es für mich iſt, Jhr großmütiges Mitleid zu ertragen

„Aber um Gotteswillen, Sie werden doch nicht weinen,
weil ich Teilnahme für Sie fühle Und Sie ſollen ſich erſt
beruhigen, ehe Sie mir Jhre Mitteilungen machen. Jch
werde uns den Tee hierherbringen laſſen. und dann werden



öffuungsrede hielt der Leiter der Akademie Dr. Roſewr über die Wechſelbeziehungen zwiſchen Arbeiter und

gakademiſcher Arbeit. Mit der Eröffnungsfeier iſt eine Aus
ſtellung der Arbeit in künſtleriſcher Darſtellung verbunden
Die Einigung über die deutſche Schule in Südweſt geſcheitert!

Eine ernſte und wichtige Nachricht kommt aus Südweich en hat der neue Adminiftrator Sir Hofmeyr be
kanntlich dem deutſchen Landesſchulverband 10 Forderungen
vorgelegt, bei deren Erfüllung er die bisher rein privat bezahl
ten und mit gewaltigen Mitteln aufrecht erhaltenen deutſchen
Schulen auf die Staatskaſſe übernehmen und die Lehrer ins
ſtaatliche Penſionsverhältnis überführen wolle. Die deutſchen
Gegenvorſchläge wurden dem Chef des Unterrichts
weſens und der Unionsverwaltung, Herrn Lewis. unterbreitet.
Es handelte ſich beſonders um die geſetzliche Feſtlegung des
Dentſchen als der Unterrichtsſprache, auf die Möglichkeit des
Lehrererſatzes aus Deutſchland und auf vorläufiges Weiter
Leſtehen getrennter Schulen und Penſionen für die Deutſchen.

Dieſe Gegenvorſchläge wurden in allen weſentlichen Punk-
ten abgelehnt. Der Landesverband beſchloß darauf ein

immig, daß unter dieſen Umſtänden alle deutſchen Schulen
s Landes als Privatſchulen weitergeführt werden

ſollten. Eine entſprechende Reſolution wurde dem Admini-
ſtrator überreicht, mit dem die Vertreter an dieſem Tage eine
weiſtündige Unterredung hatten. Als Ergebnis dieſer Be-
rechung iſt zu melden, daß die Uebernahme der deutſchen

Schulen in den Etat der Unions- Verwaltung auf ein Jahr
verſchoben iſt. Der Landesverband erläßt nun an alle
Deutſchen Südweſtafrikas den ernſten Ruf, treu zur Sache der
deutſchen Schule zu ſtehen und noch mehr Opfer zu bringen
als bisher. damit den deutſchen Kindern eine gute deutſche Er
ziehung geſichert werde. Dem Deutſchtum Südweſtafrikas kann
man für ſeine mannhafte Haltung nur herzlich danken. An der
Finanzfrage ließen dieſe Deutſchen die Frage der deutſchen
Erziehung ihrer Kinder nicht ſcheitern. Die Heimat wird ihnen
e und wird das ihre tun müſſen, um dieſe Treue mit Treue

nen.

Der kommuniftiſche Polizei-Mafor.
Unter der Ueberſchrift „Hochverrat in Thüringen“ veröffent-

die Deutſche Zeitung“ Material des Oberleutnants
Lampoel zum Falle des Chefs der Thüringer Staats

olizei, Majors Müller-Brandenburg. Dieſer ſei auch
Mitalied der Kommunifſtiſchen Partei. Müller habe zu Lamp
vel u. a. geſagt: „Meine Landespolizei iſt nur das Gerippe,
in das ſeinerzeit die Arbeitermaſſen eingeſchoben werden!“
Ferner: „Jch mache Sie vom Flecke weg zum Hauptmann,
wenn Sie mir die Orgeſch innerhalb drei Tagen zu irgendeiner
Unbeſonnenheit aufreizen können. Die Sekretäre des von
Müller geſchaffenen Republikaniſchen Reichsbundes treiben
vffen Propaganda für Räte-Moskau. In der Flug
zeughalle bei Gera ſteht ein neuer Doppeldecker. Die
Schlüſſel habe die unabhängige Gebietsregierung in Gera und
ſie gebe das Flugzeug nur an durchaus zuverläſſige Leute
hberaus. Aber auf dem ſchriftlichen Befehl, den Lampoel von
Major Müller erhalten habe, ſtand, daß er auf Befehl des
Miniſters Brandenſtein genaue Meldung zu machen habe,

erhalb welcher Zeit das Flugzeug (zur Flucht. D. Red.)
vollſtändig ſtartbereit ſein könne.

Konfuſe Geiſter.
Aus Dresden wird gemeldet: Unter den Kommnniſten beuden ſich wie bekannt allerlei merkwürdige und konfuſe Gei

aber wohl die konfuſeſten unter ihnen befinden ſich in
achſen. Der unabhängige Miniſter des Jnnern Lipinski

eilte in einer Verſammlung mit, daß Anhänger der komm u-
Riſtiſchen Arbeiterunion, die ihn in einer Verſamm
Iung ſcharf angegriffen hatten, ihn am nächſten Tage im Mini-

erium aufgeſucht und gebeten hätten, anläßlich des Tode s
r eine Amneſtie für politiſche Gefangene

zu erlaſſen.

Wie die Franzoſen unſer Geld verſchwenden.
Auf Anordnung der franzöſiſchen Wohnungskommiſſion in
iesbaden wurde ſeinerzeit für den franzöſiſchen General

Payot die hochherrſchaftliche Villa Parkſtraße 18 beſchl a g
nahmt und nach den beſonderen Wünſchen des Generals und
auf Anordnung der franzöſiſchen Wohnungskommiſſion durch
die ſtädtiſche Beſatzungsſtelle Wiesbaden mit einem Koſten
gaufwand von rund 460 000 ausgeſtattet. Obwohl der
General ſelbſt in einzelnen Geſchäften der Stadt die verlangten
Einrichtungsgegenſtände ausgeſucht hatte, gefiel ihm die
Wohnung nach Fertigſtellung der Jnneneinrichtung nicht
mehr. Er zog nicht ein, ſondern blieb im Hotel Naſſfauer Hof
wohnen, wo er zunächſt 3, ſpäter 4 Zimmer mit Bad und Sa
on bewohnte, für die im Jahre 1920 Koſten in Höhe von
136 400 entſtanden ſind.

r Die Fohgen dern enguiſchen Vergarbeiterſtreiks,

Ein Holländer ſchreibt aus London „Die Still der
Kohleninduſtrie dauert nun über drei Wochen. 45 G ruben
find bereits durch Waſſer und Feuer für kürzere oder längere
Zeit unb rauch b ar gemacht worden. Und das Land leidet.

Einige haben noch Gasherde, um ſich bis zu einem gewiſſen
Grade zu retten. Aber es wird uns offiziell mitgeteilt, daß
dieſe Rettung nicht lange dauern wird. Und dasſelbe gilt für
die Elektrizität, für unſer Licht, unſere Triebkraft, un
ere Heizung. Was dann? Alles beginnt ſtillzuſtehen. Das
äßt ſich nicht ableugnen. Ellenlange Preſſeausführungen

können auf das leidende Publikum keinen Eindruck machen.
Es weiß nur, daß der Eiſenbahnverkehr ernſte Be
hinderung, Verſpätung und Beſchränkung erfährt und daß ſein
Geſchäft darunter ſchwer leidet. So ſteht es auch mit dem
elektriſchen Tramdienſt der meiſten Städte. Merkwürdiger-

am wenigſten zu klagen. Jn den Midlands. in Schottland,
in Wales zwickt die Not viel ſchärfer. Die ſchottiſchen Eiſen
bahnen zum Beiſpiel ſchränken zuſehends ein. Der Vor
ortverkehr einer wichtigen Handelsftadt wie Glasgow
liegt beinahe ganz ſtill. Züge am frühen Morgen, Züge des
Abends und nichts dazwiſchen. Kein einziger Zug Sonntags.
Damit verglichen iſt die Einſchränkung unſeres Untergrundver-
kehrs noch eine Kleinigkeit.

Was das große Publikum noch weniger merkt, iſt die Stag
nation in den großen britiſchen Jnduſtrien, die mitjedem Tag ſchlimmer wird. Und doch wird ſie für die Nation
ſchließlich die ſchwerſte Laſt ſein. Dagegen fühlt auch der kleine
Mann direkt das Ausbleiben eines Volksnahrungsmittels,
wie es der Fiſch iſt. Hull liegt ſtill, Grimsby beinahe. Die
Fiſchereidampfer können wegen Kohlenmangels nicht
ausfahren. Selbſt der landwirtſchaftliche Betrieb leidet.
In Leiceſterſhire zum Beiſpiel kann kein Korn mehr gedroſchen
werden. Die Grubenarbeiter mögen noch ſo viel Recht auf
e Seite haben, ſolche Dinge verzeiht man ihnen nicht ſo
eicht.“

Aus Stadt und Umgebung
Der deutſche Beamtenbund,

Ortskartell Merſeburg
hielt geſtern abend im „Tivoli“ eine autbeſuchte Mitalieder
Verſammlung ab. Der Vorſitzende des Ortskartells, Ver
meſſungsaſſiſtent Mehler, eröffnete gegen A8 Uhr die
Verſammlung. Einganags ſeiner Ausführungen gedachte er
des Ernſtes der Zeit und betonte die Notwendigkeit des
organiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes. Sodann gab er einen
Rückblick auf das, was der Beamtenbund., vornehmlich im
letzten Vierteliahr den Beamt engebracht hat und zwar be-
handelte er zuerſt die Beſoldungsordnung. die große Unzu-
friedenheit unter den Beamten hervorgerufen hat. aber nicht
ein Werk des Beamtenbundes, ſondern des Reichsgutachter-
ausſchuſſes, in dem ſämtliche Beamtenorganiſattonen vertre-
ten waren, und der Regierung ſei. Alle Parteien ohne Aus
nahme und die Regierung haben mit der Begmtenſchaft ein
frevelhaftes Spiel getrieben. Bei den Verhandlungen über
die Teuerungszulagen im Januar dieſes Jahres war es die
Macht der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, die die
Regierung zwang, Stellung zu dieſer Frage zu nehmen. Die
Verhandlungen waren ein Kuhhandel ohne agleichen. Der
Schluß der Verhandlungen war ein Kompromiß. Die Teu
erungszulagen wurden prozentual abgeſtuft und richten ſich
nach den Ortsklaſſen. Dieſe Abſtufung der Ortsklaſſen war
dazu berechnet, eine Zerſplitterung der Beamtenſchaft her
beizuführen. Redner mahnte zum Schluß, an der Organi
ſation feſt zu halten. Seine Ausführungen fanden lebhaf
ten Beifall. Bei Punkt 2 der Tagesordnung. Ortsklaſſen
verzeichnis. teilte er die Tätigkeit einer aus drei Herren be
ſtehenden gewählten Kommiſſion mit, die eine Eingabe ab
faßte, in der der Beweis erbracht wurde. daß die Orts-
klaſſe O für Merſeburg nicht ausreichend ſei, und die Ein
reihung in Ortsklaſſe B veranlaßte. Der Vorſitzende betonte
das außerordentliche Entgegenkommen bei Abfaſſung der
Eingabe von ſeiten des Erſten Bürgermeiſters, des Vorſitzen
den des Zweckverbandes Leuna. Cornely, des Regie-
rungspräſidenten. des Direktors Dr. Oſter und des Aba.
Krüger Dieſe Eingabe wurde an die Vertrauensleute der
politiſchen Parteien, an das ſtatiſtiſche Amt, an den Beamten
bund und an die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner
geſandt. Das Reſultat der Eingabe iſt die Einreihung Mer-
ſeburgs in Ortsklaſſe B. Das Ziel iſt erreicht. Redner
ſtreifte zum Schluß noch das Notgeſetz. das ohne Anhören
der Beamten geſchaff enwurde, weil man dadurch eine Ver
zögerung vermeiden wollte. Die Beamten haben bereits

Das Publikum leidet. Seine Kohlenbehälter ſind ganz leer. w

weiſe hat London, das der Steinkolhe am fernſten liegt, noch 6

Einſpruch erheben werden. llr den Regterungsbezirk
ſeburg wurde Herr Vermeſſungsaſſiſtent Mehler gewä

Ueber Organiſationsfragen ſprach Eiſenbahnſekretär Wol
gram. der den Anweſenden die Gefahren vor Augen führt
die das Berufsbeamtentum erſchüttern und betonte, daß e

Er ſtelle feſt. er ſei als Vertreter der
Beamtenſchaft gewählt und habe ſeine Pflicht getan. Keiner
der Anweſenden meldete ſich zu dieſer Angelegenheit zum
Wort!! Der Vorſitzende ſtellte feſt. daß die Verſammlung
mit der Art und Weiſe, wie er als Vorſitzender gehandelt
hat, einverſtanden iſt. Beim nächſten Punkt der Tagesord
nung. Organiſationsfragen, wurden zunächſt die Verhand
lungen des Bundes höherer Beamten mit dem deutſchen Be
amtenbund erörtert. Eine Einigung zu einem Zuſammen
ſchluß der beiden Bünde iſt nicht zuſtande gekommen. da die
Vorſchläge des höheren Beamtenbundes zu weitgehent u
ren. Jn Merſeburg liegen die Verhältniſſe nicht ſo ung
ſtig. wie ſie organiſatoriſch liegen. Weiter wurde das Be
amtenrätegeſetz; vom Vorſitzenden behandelt, das zu ver
langen die Beamten ein Recht hätten. Die Beamten fordern
inseſondere das Mitbeſtimmungsrecht. Das Geſetz riegt zur
Zeit dem Reichsrat im Entwurf vor. Zum Schluß dieſes
Punktes ging der Redner auch noch auf die Krankenkaſſen
frage ein. Das Ortskartell trägt ſich mit der Abſicht, eine
Krankenkaſſe zu aründen, der dann ſämtliche Mitglieder des
Kartells und deren Angehörige beitreten können, ſoweit ſie
kein Einkommen haben, das der Einkommenſteuer unterliegt.
Freie Aerztewahl wird gewährleiſtet. Es wird nur eine
Entſchädigung für Arzt- und Arzneikoſten gezahlt. Darauf
wurde von der Verſammlung beſchſoſſen, daß in Kürze eine
Proteſtverfammlung gegen das Beamtenrätegeſetz in jetzt
vorliegender Faſſung ſtattfinden ſoll. Unter Verſchiedenes
wurde vom Vorſitzenden zunächſt die Verwaltungsreform
geſtreift, ſodann die Urlaubsfrage. Die Regierung hat den
Urlaub nach der Beſoldung der Beamten feſtgeſetzt. Das
Reiſekoftengeſetz hat auch nicht die Zuſtimmung der Beamten
gefunden. Bei der Frage: Heimſtättenweſen wurde betont,
daß man die Genoſſenſchaft „Eigenheim“ unterſtützen müſſe.
Auch das Sperrgeſetz iſt ohne Anhörung der Beamten ab
gefaßt worden. Die Anusführungsbeſtimmungen im Reich
und in Preußen ſind ſchon erſchienen. Bezüglich der Per
ſonalakten erklärte der Staatsminiſter auf Anfrage im Land
tag, daß dieſe nicht mehr geführt werden dürften. Am 12.
Mai findet ein Opfertag für das Heim der dentſchen Be
amten und Kinder ſtatt. Von Vertrauensleuten ſollen
Sammlungen unter den Kollegen vorgenommen werden. Mit
den Worten: „Sorgen ſie dafür. daß gewerkfſchaftlicher Geiſt
in Jhnen lebendig wird“, ſchloß kurz nach 11 Uhr der Vor
ſitzende die Verſammlung.

m

Aus Kreis und Nochbarkreiſen
Die Mißwirtſchaft auf dem ſtädtiſchen Holzplatz.

h Halle, 3. Mai. Ein Sachverſtändiger. der die Vertzält
niſſe auf dem ſtädtiſchen Holzplatze, die durch die Mißwirt
ſchaft des kommuniſtiſchen Stadtrats O ſterburg hervorge
rufen ſind, einer Prüfung unterzogen hat. hat den entſtandenen
Schaden auf 7 Millionen geſchätzt. Während bisher autf dem
Holzplatz 100--150 Perſonen beſchäftigt wurden, ſind es jetzt
nur noch 28 Arbeiter, die Beſchäftigung haben. Die hie
ſigen Mittelſchulen konnten am 1. April ihr 25jähriges Be
ſtehen feiern. Der Ortsverein für das mittlere Schulweſen
wird dieſen Gedenktag am 6. Mai durch eine würdige Schul
feier in der Martinſchule begehen.

Siadtverordnetenſitzung.

Halle, 3. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtver
ihre Vertreter gewählt, die an zuſtändiger Stelle dagegen ordneten lag ein Schreiben des unbeſoldeten Stadtrate

wir vis zu dem genenjanen Frru tuck angz ungeſtört
bleiben. Wruhf gang ungeſ
gar von Heyden ſtimmte mit

egoiſtiſcher Natur, liebſte
eln zu.

„„Mein Kummer iſt ziemlich
Erika,“ ſagte ſie. „Jch kenne Jhr Geheimmis, und ich
wünſche Jh en aufrichtig all das Glück, von dem Sie jetzt
träumen. Aber ich müßte ein Geſchöpf von ſchier über
menſchlicher Selbſtloſigkeit ſein, wenn ich dabei nicht doppelt
chmerzlich empfände, daß ich mir für meine eigene Perſon
o ziemlich alle Ausſicht auf Glück verſcherzt habe. Doch

es war nicht eigentlich das, was ich ſagen wollte. Der
wilde Sturm iſt vorüber, und Sie ſollen mich ganz gefaßt
und ruhig finden. Aber beſtellen Sie immerhin erſt den
Tee. Wir werden ſchwerlich innerhalb weniger Minuten
fertig werden mit dem, was ich Jhnen zu ſagen und was
ich von Jhnen zu erbitten beabſichtige.“

Von der Veränderung im Weſen der ſonſt ſo ſicheren
und ſelbſtbewußten Frau aufs tiefſte ergriffen, eilte Erika,
für den Morgenimbiß zu ſorgen. Jm Lager herrſchte jetzt
bereits reges Leben. Die Leute von der „Aphrodite“ waren
eben dabei, ſich ihren gewohnten Tee zu machen, und das
ne Mädchen ließ ſich einfach von ihnen zwei Gläſer des
ampfenden Getränkes geben, weil ihr Zartgefühl ihr

n daß es der Beſucherin unangenehm ſein würde, jetzt

einem wehmütigen

remde Geſichter im Zelte zu ſehen. Frau von Heyden
chien ihr denn auch Dank zu wiſſen für dieſe liebens-

würdige Rückſichtnahme, und nachdem ſie, das angebotene
Sebäck freundlich dankend zurückweiſend, ein kleines
Huantum des anregenden Trankes zu ſich genommen,
lehnte ſie ſich in ihren Stuhl zurück, um ohne alle Um-
ſchweife zu beginnen:

„Jch darf doch wohl vorausſetzen, daß es Jhr Wunſch
nd Jhre Abſicht iſt, Herrn von Holmſtetten zu heiraten

Erika lächelte, und ihr leuchtender Blick ſchweifte durch
den halb offenen Zelteingang zu den fernen Hügeln hin
über, wo ſie den ritterlichen Geliebten wußte.

„Es haben ſich wohl ſchon ſeltſamere und unwahr
h Dinge zugetragen,“ erwiderte ſie mit einem

ug allerliebſter Schelmerei,
Und Frau von Henden nickte

Es konnte mich nicht uberraſchen; venn ich habe es ja
ſchon lange kommen ſehen. Und nun möchte ich einen
Handel mit Jhnen abſchließen, Erika

Einen Handel?“ fragte das junge Mädchen ver-
ſtändnislos, und die andere ſah ihrfeſt in die Augen.

„Ja. Wnun Sie mir hel'en woillen, ſo vin auch ich
bereit, Jhnen beizuſtehen. Und damit Sie nicht argwöhnen,
daß ich Ungewöhnliches verſpreche oder Sie in eine Falle
zu locken gedenke, will ich damit anfangen, Jhnen einen
großen Dienſt zu erweiſen. Es ſteht alſo nachher ganz bei
de ob Sie ſich mir erkenntlich zeigen wollen oder
nicht.

„Wäre das nicht eine
liebe Frau von Heyden

„Nein. Fch laſſe es darauf ankommen, damit Sie
ſehen, daß ich Vertrauen zu Jhnen habe, und damit auch
Sie mir Ihr Vertrauen nicht verſogen. Ich habe nicht
wochenlang in ſo enger Gemeinſchaft mit Jhnen gelebt,
ohne zu erfahren, daß Sie zu den auserwählten und glück-
lichen Menſchen gehören, für die Geben ſeliger iſt als
Nehmen. Und ich bin ganz damit zufrieden, mich Jhrer

Großmut zu überlaſſen. Um alſo das Wichtigſte vorweg
zunehmen: Es dürfte Jhnen ziemlich ſchwerfallen, die Ein
willigung des Herrn Geheimrats zu Ihrer Verheiratung
mit einem jungen Manne zu erlangen, der zwar aus
nehmend ſchön und ſtattlich, aber vollkommen vermögens-
los und ohne jede nennenswerte geſellſchaftliche Stellung
iſt. Denn ſeine gegenwärtige Poſition als zweiter Steuer
mann einer Vergnügungsjacht dürfte doch wohl kaum als

etwas einſeitige Abmachung,

eine hervorragende ſoziale Stellung anzuſehen ſein.“
Weshalb ſagen Sie mir das, Frau von Heyden

Iſt es Jhre Abſicht, mich dadurch mutlos zu machen
„O nein Und ich würde mich wohl gehütet haben,

es zu erwähnen, wenn ich nicht auch ſchon das Mittel in
Bereitſchaft hätte, die Sorgen, die ich damit in Jhrem
Herzen wachgerufen, ſogleich und für immer zu verſcheuchen

Der Holmſtetten, der nach ſeiner Rückkehr bei Jhrem
Großvater um Sie werben wird, iſt nämlich nicht mehr
derſelbe, den Sie haben von hier fortreiten ſehen. Es iſt
ein Großarundbeſiter. den man auch in der vornehmſten

Familie mit reuben ais S wiegerſohyn wiittommen
heißen würde ein Mann, der über ſichere jährliche Ein
künfte von mindeſtens zweimalhunderttauſend Mark zu
verfügen hat.“

36. Kapitel.

Ganz benommen von der Gewalt der Ueberraſchung
und noch voll ungläubigen Zweijſels ſtarrte Erika die
Sprechende an.

„Sie wollen Jhren Scherz mit mir treiben, oder Sie
wollen mich auf irgendeine Probe ſtellen. Was Sie da
ſagen, iſt ja einfach unmöglich.“

„Es iſt ſo wenig unmöglich, liebes Kind, wie all das
viel Wunderbarere, das wir in der letzten Zeit haben er
leben müſſen. Dieſer beneidenswerte junge Mann iſt,
Sie natürlich ausgenommen, wahrſcheinlich der einzige
von uns allen, der mit einem Herzen voll Glück nach
Deutſchland zurückkehren wird.“

„Aber wenn es wahr iſt, ſo müfſer z erklären
können, wie er während ſeiner Abweſenhen von Europa
l hlich zu dieſem ungeheuren Reichtum geiangt ſein
ollte.“

„Auf die einfachſte und bequemſte Weiſe von
Welt, nämlich dadurch, daß ſein Oheim inzwiſchen
ſtorben iſt, nachdem er ihn unmittelbar vorher unter
hebung eines früheren für Herrn von Holnmſtetten u
günſtigen Teſtaments zu ſeinem Univerſalerben einge je

atte.“
Während dieſer Erwiderung hatte ſich Erikas Geſichts-

ausdruck plötzlich vollſtändig verändert. An die Stelle des
grenzenloſen Erſtaunens war eine Miene des Unwillens
und der Verachtung getreten.

„Da Sie ſo offenherzig gegen mich ſind, Frau von
Heyden, möchten Sie mir nicht jetzt auch noch ſagen,
woher Jhnen die Kenntnis von Ereigniſſen kommen konnt
die, wie ich beſtimmt weiß, Herrn von Holmſtetten ſe
noch geſtern abend vollkommen unbekannt waren

Fortſetzung folgt.)



Kilian (Kommuntſt) vor, in welchen er ſich gegen die tn
einer der letzten Sitzungen gemachten Vorwürfe des Stadtv.
Minner (Dem.) und Kürbs (U. S. P.) verwahrt und ſie zu
rückweiſt. Als Vertreter des Stadtverordnetenkollegiums zum
Städtetag in Stuttgart wird der ſtellvertr. Vorſitzende Hennig
(U. S. P.) gewählt. Aus den Verhandlungen iſt noch die vom

dagiſtrat beſchloſſene Neugründung von 2 Kinderhorten,
2 Kindergärten und die Uebernahme der beiden Krippen des
Vereins für Volkswohl zu erwähnen, wozu die Verſammlung
ihre Zuſtimmung erteilt. Hieran anknüpfend gibt Oberbürger
meiſter Rive ein Bild über die einjährige ſegensreich wirkende
Quäkerſpeiſung. Mit 3800 Perſonen wurde die Spei
fung im April v. J. begonnen, die Zahl ſteigerte ſoch alsbald
auf das Doppelte und beträgt jetzt 10 000. Die Geſamtkoſten
belaufen ſich bisher auf etwa 8 Millionen Mark und die
Organiſationskoſten der Stadt auf 470 000 von leterem
Betrage iſt die Hälfte durch die Beiträge der Kinder gedeckt
worden. Es verlautet, daß die Quäker im Auguſt Deutſchland
verlaſſen wollen, doch hofft man die Wohltat den Kindern noch
weiter teilhaftig werden zu laſſen. Jntereſſant waren die Zah-
jen über die Speiſungen in ganz Deutſchland die
Oberbürgermeiſter Rive zur Kenntnis brachte. So ſind in
der Woche vom 7.--12. März d. J. 736 000 Kinder und
Mürtte r in ganz Deutſchland von 6365 Speiſeſtellen in 1005
Orten geſpeiſt worden. Den Quäkern gebührt unauslöſchlicher
Tank, den er öffentlich zum Ausdruck brachte. Die Verſamm
tung ſchloß ſich einmütig dem Dank des Oberbürgermeiſters an.

Bei dem Bau von Kleinwohnungen in der Freiimfelder und
Riedelſtraße ſind gegenüber dem Anſchlage Erſparniſſe von
510 000 erzielt worden. Aus dieſen Erſparniſſen ſoll ein
weiters Familienhaus errichtet werden, deren Koſten ſich auf
330 000 belaufen. In geheimer Sitzung wurde beſchloß
fen. einen Syndikus anzuſtellen, der den Titel Magiſtratsrat
erhalten ſoll. Für dieſen Poſten iſt ein erfahrener Juriſt in
Ausſicht genommen worden. Weiter wurde die ſofortige Be
ſetzung des Direktorpoſtens im Elektrizitätswerk beſchloſſen.

Was die Räterepublik Gröbers den Steuerzahlern koſtet.
(GGröbers, 3. Mai. Die Schadensforderungen, die hier

aus Anlaß der kommuniſtiſchen „Aufbaupolitik“ entſtanden
ſind. belaufen ſich auf Millionen Mark. Der elek-
triſche Ausbau der Bahn Halle-- Leipzig wird fortge-
ſetzt. Man hofft mit der Betriebaufnahme im Jahre 1922
rechnen zu können.

Kinderbewahranſtalt.
Lüſtzſchena, 1. Mai. Die hier ſeit etwa 70 Jahren

beſtehende Kinderbewahranſtalt. die im vorigen Sommer
wegen ungenügender Beteiligung zum 1. Male geſchloſſen
werden mußte, ſoll am 9. Mai wieder eröffnet werden,
wenn eine Mindeſtzahl von 8 Kindern zum regelmäßigen
Beſuch der Anſtalt angemeldet wird. Kinder vom 2. Lebens-
jahr an haben Zutritt. werden wochentags von vorm. 8
bis nachmittags 5 Uhr beaufſichtigt und mit Spielen uſw.
beſchäftigt und haben für einfache Mittagskoſt wöchentlich
1,50 A. zu zahlen.

Bergmannslos.,
h Döbris, b. Zeitz, 3. Mai. Der 46 Jahre alte Bergarbeiter

Robert Markgraf wurde auf der Grube Ellen verſchüttet. Er
konnc nur als Leiche geborgen werden.

Aus Provinz und Reich
Schweres Bootsunglück bei Weſterhüſen.

Weſterhüſen, 3. Mai. Am Sonntag nachmittag ereignete
ſich auf der Elbe bei Weſterhüſen ein ſchweres Bootsunglück.

Ein Segelboot, das mit 8 Perſonen beſetzt war. kenterte, ver
mutlich infolge falſcher Belaſtung. Alle 8 Jnſaſſen ſtürzten
ins Waſſer. Während ſechs Perſonen durch andere Boote,
die ſofort zur Stelle waren, gerettet werden konnten, er-
tranken der Kaufmannskehrling Fritz Hamann aus Magde
burg und Georg Dieter aus Fermersleben. Wie weiter
verlautet, hatten ſich die Jnſaſſen des Bootes erſt vor kurzer
Zeit zu einem „Segelklub Fermersleben“ zuſammengetan.
Am Sonntag waren ſie bereits ſeit Vormittag auf dem Waſſer
geweſen und hatten gerade die Heimfahrt angetreten, als das
Unglück geſchah. Die beiden Ertrunkenen konnten noch nicht
geborgen werden.

Walpurgisfeier auf der Rudelsburg.
Bad Köſen 3. Mai. Zum erſten Male ſeit dem Kriegs

ausbruche rief die Walpuraisgemeinde am 3. Avril wieder
zur Begrüßung des 1. Mai auf die Rudelsburg. Aus den
umliegenden Städten und Dörfern waren viele Teilnehmer
zu der eigenartigen Feeſtlichkeit gekommen. Die Walpurgis-
gemeinde hatte ein reiches Programm zur Unterhaltung der
Gäſte aufgeſtellt. Muſik, Einzelgeſänge. gemeinſame Lieder
füllten die Zeit aus, in der nicht Anſprachen und andere
Vorträge die Aufmerkſamkeit feſſelten. Hauptredner war
Dr. Stein von der Saalecksburg, der Dichter des „Ahasver“.
Er hielt zuerſt eine Anſprache zur Begrüßung der Feſtteil
nehmer. Er ſprach zunächſt von denen, die nicht mehr in
unſerer Mitte weilen, wobei er vor allem der Verdienſte un
ſeres unvergeßlichen Dr. Schütze gedachte. und ging dann
auf das Weſen des Heimatgedankens über, zu deſſen Er
läuterung er än der Sage von Herakles und Antäus erin
nerte: ſo werden auch wir nur wieder erſtarken, wenn wir
die Berührung mit dem Boden, der Heimat nicht verlieren.
Dr. Stein hielt auch als Herr in Grau“ die ſog. Teufels
prediat. in der er die ſatiriſche Geißel über vielerlei ſchwang,
dann verſprach das Programm noch das Erſcheinen des
Burggeiſtes Samiel. aus der Unterwelt gerufen von einem
fahrenden Schüler. den Herentan ein RNachtwächterlied zur
Mandoline, Maiſingen und im le weitere Geſangs-
und deklamatoriſche Vorträge bis zum Hahnenſchrei“. Da
rin ſind wir Deutſchen ja unverwüſtlich. Die ſehr ſtarke Be
teiligung der von ſchönem Wetter ſehr begünſtigten Veran-
ſtaltung zeigte jedenfalls, daß trotz der Tatſache. daß uns als
Volk keine Erniedriaung erſpart bleibt und allerhand Fein-
de uns an der Gurgel ſitzen. das Verlangen nach Fröhlichkeit
in der ſtimmungsvollen Aufmachnug des Walpurgiszaubers.
der alten Volksbräuchen entſprechen ſoll, in ausgedehntem
Maße vorhanden iſt.

Thüringer Volksſpiel auf der Rudelsburg.
Bad Köſen. 2. Mai. Nachdem des Krieges Wogen nun

oerebbt ſind. ſoll im Mai dieſes Jahres wieder ein Volks
iel auf der Rudelsbura. wie im Jahre 1912, ſtattfinden.
und unter Beteiligung weiteſter Volkskreiſe ein ritterliches
Kambpfſpiel aufgeführt werden. das im Mittelpunkt des
Volksſpieles ſtehen wird. Alle die bereit ſind, an ſämtlichen
drei Spielnachmittagen: Sonnabend den 28., Sonntag den
29. und Montag, den 30. Mai, als Mitſpieler in Koſtüm
(welches zu billigſtem Preiſe geſtellt wird) am Feſte teilzu
nehmen mögen dies baldiaft dem Bureau der Naumburger
Schaubühne ſchriftlich oder mündlich melden (unter Angabe
der Körpergröße). Veranſtalter dieſes Heimatſpieles iſt der
Oſtthürigiſche Heimatverein. der ſich die Pflege des Heimat
gedankens zu ſeinem vornehmſten Ziele geſetzt hat. Das
Spiel ſelbſt aber ſoll ſich als ein Ganzes darſtellen. das aus
dem Volke heraus und unter tätiger Mitwirkung des Volkes bere

den Charakter und die Eigentümlichkeit poettſcher Vergan-
genheit wiederſpiegelt. Feſt gewurzelt in der Volksſeele
ſollen alte heimatliche Sitten und Gebräuche wieder aufflam
men als leuchtendes Beiſpiel für die Zukunft. Für die ge
ſamte Kunſtleitung zeichnet Erich Claudius, Jntendant der
Naumburger Schaubühne.

Ein Zeichen der Zeit.
Blankenhain, 2. Mai. Die letzte Sitzung des Gemein

derats mußte wegen völliger Trunkenheit eines Stadtver-
ordneten nach vorhergegangenen ſkandalöſen Auftritten auf
gehoben werden. Der Bürgermeiſter erklärte, daß ihm ſo et
was in ſeiner langen Amtstätiakeit noch nicht vorgekommen
ſei. Es dürfte. ſo meint die „Thür. Tageszeitung“, bei der
Aufſichtsbehörde anzufragen ſein. ob der Mann überhaupt
noch Mitglied des Gemeinderats ſein kann, wenn er zu ſo
ernſten Verhandlungen in ſolcher Verfaſſung erſcheint.

Stiftung.
Altenburg, 3. Mai. Zur Beſchaffung neuer Glocken

für den Turm der Brüderkirche hat ein Ehepaar unſerer
Stadt ſich bereit erklärt. die etwa 100 000 betragenden
Koſten für die größte, ungefähr 3000 Kilogramm ſchwere
Glocke allein zu übernehmen. Die Glocke ſoll dem Gedächtnis
des einzigen Sohnes des Ehepaares, der ein Opfer des
furchtbaren Weltkrieges geworden iſt, und zualeich dem Ge
dächtnis aller gefallenen Altenburger Krieger gewidmet ſein.

Selbſtmordverſuch einer Berlinerin,
Rudolſtadt, 3. Mai. Auf dem Friedhofe zu Mörla ver-

ſuchte ſich ein junges Mädchen zu erſchießen. Die Unglück
liche wurde in ſchwerverletztem Zuſtande aufgefunden und
in das Rudolſtädter Krankenhaus gebracht. Die Unterſu
chung hat ergeben, daß es ſich um ein Fräulein Anni For
renſen aus Berlin handelt. Das Mädchen iſt nachts mit dem
Berliner DZug in Rudolſtadt angekommen. Die Gründe
zu dem Verzweiflungsſchritt ſind unbekannt.

332 750 Strafe für einen Stenuerſünder.
Salzwedel. 3. Mai. Wegen unrichtiger Angaben in

ſeinen eigenen Steuererklärungen wurde der Bankier Her
mann Bacharach in Salzwedel einſchließlich der eingezogenen
verheimlichten Vermögenswerte mit einem Betrage von
332 750 ſowie zur Tragung der Koſten des Verfahrens
und der Veröffentlichung verurteilt.

Turnen, Sptel und Sport
Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-Bereine.

Saglekreis.
Amtliche Bekanntmachung.

Für das Spiel Kreis Thüringen--Saalekreis am Himmel
fahrtstage in Erfurt iſt folgende Mannſchaft beſtimmt: Kloppe
Boruſſia), Elsner, Burghardt, Ehlicker, Vorkauf (alle vier 96),
Brodte (Boruſſia), Körſte, Förderer, Zſchenker (alle drei 96),
Meißner (Boruſſia), Gaebelein (98). Die Spieler treffen ſich
am Donnerstag, 10.45 Uhr vormitta in der Vorhalle des
Hauptbahnhofs. Weiße Hoſe, Strümpfe und Schuhe ſind mit-
zubringen. Als Begleiter der Mannſchaft ſind Praſſer und

irſchfeld vom Kreisvorſtand beſtimmt; als Erſatzmann fährt
n (96) mit. Kampfrad. Gaebelein.

Amtliche Bekanntmachungen des 6aalegaues.

Sportverein 99- Merſeburg wird erſucht, die Proteſtgebühr
in Höhe von 20 (betr. Berufung Spielberechtigung Haugk)
bis 10. 5. 21 an die Gaukaſſe zurückzuführen, da die Entſchei
dung des Gaues vom V. V. anerkannt iſt.

Der Proteſt Eintracht J Olympia I. Spiel am 10. 4. 21
betr., wird abgelehnt. da zu 1. und 2. tatſächliche Entſcheidun
gen des Schiedsrichters vorliegen, die nach den Regeln der
Wettkampfordnung unanfechtbar ſind.

Am Montag, den 9. 5., finden vor dem Gauvorſtande nach
ſtehende Verhandlungen ſtatt: 8 Uhr: Ködel und Weeske
(Sportfr.) Schmidt (Fav.) Schiedsrichter W. Fiedler (Am.),
Vertreter von Favorit. 9 Uhr: Einſpruch Eintr. I Kom. I,
dazu Schiedsrichter Weſtermann, Linienrichter von Eintr. und
Schiedsrichter-Ausſchuß. O. Buſch. A. Stoye.

Spielergebniſſe: 22. 1. Hoh. M. l Ol 1z1.
30 1. Ol V Cönn. Il 1:2. Fav. II 96 M 1: 3. Pr. M. V

Sp. Cl. P l 4:0. Eintr. Sp. V. l 0. 1. 96 V Spfr. V1:1. Hoh. Mi 19101 5: 1.
6. 2. 96 V 98 VI 2:0. Fav. V V. f. L. M. V 0. Am. h
Ol. 1 0:7. T. B. G. Vorw. 1:1. Hoh. Pr. M. V

3:2. Pr. M. l Eintr. l 7.0. Germ. M. I Sp. El. M. n
(Germ. 2 P. S 128 Am. Hoh. M. l 2:4 Spfr. Wa l
1: 9. Rdbg I Wa. V 3:2. Hoh. M. il Wa. Z. 3:0. Germ.
M. l Rodbg. II 2: 5. Sportbr. 1910 l 12 2. Eintr. Wa.
3.1 7:2 Bor. Ligareſ. Fav. 5: 1. Wa Ligareſ. Spfr. 8:0
R. f. L. M. Ligareſ. 98 2:1. Com. Nietl. I 0: 1. Wa. V
Spfr. IV 14:0.

12. 2. Pr. M. V Ol. V 56. 1. Wa. Z. h Eintr. l (Wa. 2
P. g 128.) 96. V Rodba. i 2:0 Sp. Cl. M. Hoh. V 3:5.
98. V Bor. IV 7:0. Pr. M. lil Wa. Z. i 19: 1. Vorw. K.

AKW. 7:0. Am ll Sp. V. l (Am. 2 P. 8 128.) Spfr. iV
Fav. V 5:3. Pr H. Ul V. f. L. M. l 2:4, 1910. Com l 1:3
Wa. Ligareſ. V. f. L. M. 7: 1. Bor. Ligareſ. Pr H. 7:2. Fav
Ligareſ. 96. 1:5.

27. 2. Pr H. lli Wa. Ul (Wa. 2 P 8 128.) Sportbr. l
Eintr. l 1; 1.

a 3
Fußball am Himmelfahrtstage.

Der Himmelfahrtstag pflegt auf dem Gebiet des Fußball-
ſports nie ſonderlich durch ein reichhaltiges Programm hervor-
zuragen; vielmehr benutzen gewöhnlich die Vereine dieſen Tag
zu Wanderungen mit den Mannſchaften in die herrliche Früh-
lingsnatur oder gönnen ihren von den Verbandsſpielen meiſt
hart mitgenommen Spielern einen wohlverdienten Ruhetag.
So kann man auch für morgen nicht gerade von einen beſon-
ders glänzenden Sportprogramm reden. Als wichtigſtes Er
eignis haben wir den Fußball-Länderkampf Deutſchlands
gegen Oeſterreich in Dresden hervor. Hoffentlich iſt
der deutſchen Nationalmannſchaft, die ſich aus ſieben Süddeut-
chen, drei Berlinern und einem weſideutſchen Spieler zu-
ammenſetzt, endlich einmal nach den bisherigen vier. wenn

auch zum Teril recht knappen Niederlagen gegen die Oeſter-
reicher ein Sieg auf heimiſchem Boden beſchieden. Geleitet
wird das Spiel von einem holländiſchen Schiedsrichter.
Außerdem ſind für den morgigen Donnerstag einige Städte
und Kreisſpiele angeſetzt, unter anderem die Vorrunde um den
Mitteldeutſchen Wandervokal (ähnliche Austragung wie beim
D. F. B.-Pokal). Der uns am meiſten intereſſierente Saal e-
kreis, deſſen Mannſchaft wir bereits einmal veröffentlichten,
hat in Erfurt gegen Thüringen anzutreten und wird
ſchwer um den Sieg kämpfen müſſen. Auch dieſes Spieles
wegen herrſcht in Halle morgen faſt todesftille auf den Raſen
plätzen. Lediglich die Sportfreunde haben ein Geſellſchafts-
ſpiel mit den Meiſter der 1. Klaſſe des Muldegaues, V. f. L.
Bitterfeld, auf dem Kometplatz vereinbart. Auch Merſe-
burg bekommt morgen nichts zu ſehen, da V. f. L. Liga
und Preußen ihre Spiele gegen die Schutzpolizei Düſſeldorfits geſtern bezw. beute Abend erledigt baben andererleits nach kurzem

ver Sportv. 99 und Germania thre Mannſchaften rdie noch ausſtehenden Verbandsſpiele ſchonen. Lediglich
den unteren Klaſſen gibt es einige Spiele, von denen ledigli
das Ausſcheidungsſpiel um die 1. Jgd.-Meiſterſchaf
des Saalegaues zwiſchen den beiden Abteilungsmeiſtern V. f.
L. (96)-Halle und Sportv. 99 1. Jad. in Halle auf dem 98ey
Platz berechtigtes Intereſſe beanſpruchen darf.

Vereinsnachrichten.
B. f. L.- Merſeburg. Morgen (Himmelfahrt) ſpielt die

3. Mannſchaft gegen die 1. Mannſchaft des Sportv. Landsberg-
Hohenturm. Da diesmal V. f. L. mit voller Mannſchaft an
tritt, dürfte ein ſpannender Kampf zu erwarten ſein. Spiel
beginn 3 Uhr.

B.-V. Germania ſpielt am morgigen Himmelfahrtstage m
der 2. Mannſchaft gegen die grpe der K. A. W.- Mücheln ar
dem Kaſernenhof. Vormittags 2210 Uhr ſpielen auf dem Ka
ſernenhof Germania I (Knaben) gegen die Knaben des S. K.
Mücheln.

4 4
V. f. L. (Liga) Schupo-Düſſeldorf 7:0 (1:0).

Das von obigen Mannſchaften geſtern Abend aus getragene
Geſellſchaftsſpiel erbrachte von neuem den Beweis, daß
Wochentagsſpiele ſehr wohl zugkräftig zu ſein vermögen; denn
der Augartenplatz war dicht umſäumt von der Zuſchauermenge,
die mit Spannung den Kampf beſonders am Gäſtetor ver
S Denn hier ſpielten ſich faſt die ganze zweite Halbzeis
ie Hauptphaſen des Kampfes ab, die Merſeburg in bezug auf

Lebhaftigkeit und Spannung ſo bald nicht wieder zu ſehen be
kommen wird. Die fortgefetzten Angriffe Merſeburgs erfor
derten allerſchwerſte Abwehrarbeit bei den Gäſten wie ſie aller
dings von der Hintermannſchaft und da namentlich von dem
glänzenden Torwart geſchickter und glücklicher nicht hätte aus
geführt werden können. Mehr wie einmal mußte ſich das i
Torrufen voreilige Publikum von der überragenden Kunſt des
Schupotorwächters geſchlagen bekennen, der zu wiederhol
Malen auf der Torlinie, am Pfoſten oder an der Latte mit rück
ſichtsloſer Einſetzung ſeiner Perſon rettend eingriff. Sein
beiden Verteidiger zeugten mitunter ebenfalls vorzüglichen
befreienden Schlag. würden aber durch das zeitweiſe Verſagen
der beiden Außenläufer mit Arbeit überhäuft. Der Mittel
läufer der Grün- weißen war gut, ebenfalls vorzüglich der
Miittelſtürmer und Rechtsaußen: leider mußte letzterer infolge
Verletzung kurz nach Halbzeit ausſcheiden, ſo daß der Schupo
ſturm faſt ganz lahm gelegt war. In der erſten Halbzeit ift
der Kampf der durchaus reichlich hoch ausgeführt und, noch
einigermaßen offen, nur ein Tor von Ziegenhorn (Erſatz für
Heitkamp) in der 12. Minute iſt die Ausbeute für V. f. L. den
ſicheren Ausgleich für die ſomvathiſchen Gäſte verhütet die
Querlatte. Nach dem Seitenwechſel, wo V. f. L. immer mehr
aus ſich herausgeht und zeitweiſe ein alänzendes Stürmerſpiel
liefert. fallen die Schupoleute immer mehr dem Tempo zum
Opfer. Jn kurzen Abſtänden ſtellen Thon I (2 Tore hinterein
ander), Thon II durch wundervollen Prachtſchuß. Büttner und
Roſt (ſowie ein Selbſttor) das Endreſultat von 7:0 her. Die
Schupo geht leer aus, da die wenigen Angriffe ihres Sturms
an Hottenroth nicht vorbei kommen. Herr Buchmann V.
f. L.) als Schiedsrichter hatte bei dem verhältnismäßig fair
durchgeführten Kampf keinen allzu ſchweren Stand: allerdings
entgingen ihm mehrere Abfeitsſtellungen des Merſeburger lin
ken Flügels, von denen eine zum dritten Tor führte.

Um die deutſche Fußballmeiſterſchaft beginnt die Vorrunde
am Sonntag. den 22. Mai, zwiſchen den Meiſtern der einzeln
Verbände. Es nehmen folgende Verbandsmeiffer teil: Nor
deutſchland: Hamburger Sportverein: Weſtdentſchland: Duti
burger Spielverein: Süddeutſchland 1. F.-C.Nürnbera: Sü
oſtdeutſchland: Sportfreynde-Breslan: Nordoſtdeutſchla
(Balten): Stettiner Sportklub. Jn Berlin liegt die Entſ
dung noch zwiſchen Vorwärts und Preußen, in Mitteldeutf
land zwiſchen Spielv. Leipzig. Wacker-Halle und RingDresde

h. Der Halleſche Schwimmverein von 1902 veranftaltet
5. Juni ein großes Wettſchwimmen anf der Sagle. Der W
ſtreit iſt für alle deutſchen Vereine offen, dem folgt am 31. Ju
ein öffentliches Schwimmfeſt im neuen Johannisbad und a
25. September wird die Schwimmſaiſon durch ein national
Hallenfeſt beendet.

h. Ningwettkampf in Halle. Am Sonntag vormittag 9 Uhn
findet im Hoffäger zu Halle ein Ring wettkampf ſtatt der
von den Kraftſport- und Artiſenvereinen „Atlas“ und „Teu
tonig“ Halle veranſtaltet wird und zu dem bereits 150 der
beſten Ringer Deutſchlands gemeldet ſind.

h. Ein neuer Fußballklub. Jn Döhlau bei Halle hat ſoch
ein neuer Fußballverein unter dem Namen Ballſpiel-verein Döhlau gebildet Er iſt Mitglied des Verbandes
mitteldeutſcher Ballſpielvereine.

c

Volk- wirtſchaft Handel Verkehr
Zörbiger Bankverein von Schroeter, Koerner u. Co.,

Comm.-G. a. Akt.- Zörbig.
Am Freitag. den 29. 4. cr. nachmittags 3 Uhr fand die 52

ordentliche GeneralVerſammlung ſtatt. Den Vorſitz führte
Herr Bürgermeiſter Weps und eröffnete ſolche um 3 Uhr.
Anweſend waren laut Präſenzliſte 77 Aktionäre. welche 318
Aktien bei einem Kapital von 357 600 vertraten. Die
Reaularien der Tagesordnung wurden ohne Widerſvruch out
geheißen, wie auch das ganze Rechnungswerk und die Ver-
teilung der vorgeſchlaggenen Dividende von 10 Proz. für da
Geſchäftsjahr 1920 einſtimmige Genehmigung fand. Die tur-
nusmäßig aus dern Aufſichtsrat ausſcheidenden Herren: Ritt
meiſter d. R. W. Haberland-Ritteraut Pruſſendorf und Guts
beſitzer O. Nette-Rieda wurden durch Zuruf einſtimmig wie-
dergewählt. während für den verſtorbenen Oeconomierat A.
Finger-Halle Herr Gutsbeſitzer Mar Köſter-Neutz bei Wetti
a. S. neu gewählt wurde. Sämtliche drei Herren nahme
die Wiederwahl reſp. Neuwahl an. Der Vorſchlag des Vor
ſtandes im Einvernehmen mit dem Aufſichtsrat. das Aktien
Kapital auf 4 Millionen Mark heraufzuſetzen, fand glei
falls einſtimmig Annahme, ebenſo verſchiedenen Aenderunge
der Statuten, die ſich hauptſächlich infolge der Kavitals-E
höhung als notwendig erwieſen. Die Modalitäten dieſ
Emiſſion werden noch durch die Zeitungen bekannt gegeben.
Jm Prinzip wurde ferner die Verſammlung dahin einig,
daß der Bau eines größeren Speichers mit maſck
richtungen eine dringende Notwendiagkeit unter Ber ung
der bedeutenden Erweiterung des Unternehmen s es
wurde für dieſen Zweck eine Summe bis zu 590
willigt. Eine Kommiſſion. die ſich aus dem Anſſichtsrate und
5 Mitaliedern der Aktionäre zuſammenſetzt. wird die la
frage und die Ausführung des Baues feſtſetzen. Die Di
dende iſt ſofort auszahlbar, und kann gegen Vorzeigung der
bezüglichen Dividendenſcheine an der Kaſſe der Bank ſowie
bei dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.
Halle a. S., Reinhold Steckner und der Bank für Handel und
Induſtrie in Halle a. S. zur Erhebung gelangen.

Das Zahnpulver 4ereinſgt de Zähne so vollkommen, dass schon „Ho. 23

Gebrauch das Kussehen derselden dedentend verdesseri wird
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Jch habe die Amtsgeſchäfte übernommen und
lege die

Dienſtſtunden
für den Amtsbezirk Dehlitz a. S.

auf Donnerstag vormittags 8--12 Uhr.
Dehlitz a. S., Poſt Weißenfels, den 23 April 1921.

Der kommiſſariſche Amtsvorſteher.
v. Richte r.

krefscparhasse Merseburs
anter flaftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
dankgirokonto Hlalie. Sparkassengirozentraie Magdeburg

Verdindung mit allen Bankinstituten am Platze.

e Kassenzeit: Uhr.
Spareiniagen- Annahme und Röckrahlaomg in jeder

föhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Rargeldioser vöiſig zeitgemässer Ueperweisongsverkehr
An- und Verknut, Verwahrung und Verwaltung vor

Wertpapieren.
Vinlöeung fälliger Zinsscheine.
Annnhmestelle för das Reichsnotoofer.
Ausleihnng von flypotheken und Darlehnen im Rahmer

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreisend im Leunn -Werwhe Bao 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Tahlstelle tür die vreiskornstelle,
Krelsbanbank zur tlergade von Hypotheken

und Bargeldern.

BReratungssteite in en deldangelegenheiten.

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Vank- od. Svarkaſſenkonto.

Aus unft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederlaſſung

Merſeburg
Sächſtſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparaße des Kreiſes Merſeburg
WMerſeburger Vereinsbank. E. G. m. b. H.

Erhöhung des EKinkommens
durch Versichnerung von Aeibrente vei der

Preußischen RKenten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort veginnende gleichdleidende Kente tär Männer

deim Eintritisalter 50 55 60 65 70 75
Gabre):jahrt der Einl.: T. 48 S 244 9, 14, 196 IS, 126;

dei längerem Aufschub der Kentenzgahlung wesentlich
nöhere Sätze.

FPör Frauen gelten vesondere Tarife
Vermögens werte Ende 1919: 136 III. Mark.

Tarite und nanere Auskunft durch: Dr. phil.
KRKudoit sehubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nechf.

in Herseburg, hleine witterstrasse 10.

Freiwillige Auktion!
Freitag, den 6. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im Grundſtück der Rötergutsſchmiede
m Frankleben wegzu gshalber öffentlich meiſtbietend
gegen bar:

2 Läuferſchweine, 1 Schaf, 1 gute Milchziege,
Stamm Hühner, 2 Gänſe, 2 P. Tauben, Kanin-
chen, 1 Foxtrier ferner Möbel als: 2 Kleider-
ſchränke, 1 Vertirow, 1 Sofa, 1 Chaiſelongue,
1 Auszieh u andere Tiſche, mehr. Rohrſtühle,
1 Trumeau, 1 Spiegel, 2 Kommoden, 1 Teppich,
1 Linoleumteppich, 2 Wanduhren, mehrere Bil-
der, 3 Bettſtellen m. M, 1 Federbett, 1 kompl.
Kücheneinrichtung, 1 Geſchirrſchrank, div. Geſchirr,
Waſchgefäße, Emaillewaren, 1 Stubenleiter, ſowie
1 Dezimalwage, l Karre, l Partie Drahtnägel,
Hufnägel, Huſeiſen, 1 Poſten Rund- und Flach-
eiſen und verſch. andere.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
J. A. Albert Franke, beeidigter Auktionator.

I

Redaktions- Volontär
zum Eintritt im Laufe des Monats Jani gegen
entsprechendes Genalt gesucht. Meldongen mit
Lebenslauf unter „Volonttäür““ an die Ge-
schaättsstello erdeten.

I M

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelne Möbel jeder

empfiehlt in grober Ans-

6.Schaihle

Möbelfabrik
HalleS., Gr. Märderstr. 26

am Ratskeller.

e

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
[ung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg
WMerſeburg,

Neumarkt 68.

e

Güter Höfe,
kleine Landstellen,

Gasthöfe
mit und ohne Landwirtſchaft,

e und vornehme

S

einfach
Landhäuſer, Grundſtücke in Halle
und auswärts mit oder ohne Geſchäften
aller Art, findet man in der größten Aus

wahl nur bei der
Mitteldeutſchen Güterzentrale,

Halle a. S.. Kl. Ulrichſtraße 18 a
Telephon 2488 und 4007.

ſJnh. Inſpektor Ludwig, Mitalied der
Kreisbauernſchaft und des Landbundes.]
Größtes u. vornehmſtes Geſchäft dieſer Art
in Mitteldeutſchland allein empfohl. von der
Landw. Wochenſchrift u. der Wirtezeitung.
ErſtklaſſigeEmpfehlungen aus allen Kreiſen
liegen zur Einſicht aus, vor allen Dingen auch
von ſolchen Beſitzern, welche mit andern ſog.
Büros ſchlechte Erfahrungen gemacht haben.
Verkaufsaufträge werden jederzeit gern

entgegen genommen.

W äPanther- Fahrräder
Phönix- Nähmaschinen

Alt bewährte Fabrikate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersatzieile.
Eigene Reparatur werkstatt.

Reelle Bedienung. Mabige Preise.

Max Schneider ersehury

gidt schnell, diskret6 e l d u. bar bis 5 Jahren

Katenröckzahlung.
Weſt Lützow, Berlin W 281

Winterfelderstrasse 3.
Gegr. 1900.

Für 12 M.
werden von mit gebrachten
Stoſfen ſauber und ſchnell

Korſette
angefertigt, desgl. Repara-
turen u. Korſettwäſche ſo
wie Büſtenhalter, Hüften
former, Leibchen, Gürtel
uſw.

Ch. Aſche, Karlſtr. 34
Kellerwohnung.

Zukunktt.
Glück, Reichtum, Eheleb.
Charakt w. nach Aſtrologie
[Sterndentung!] berechnet
Nur Geburtsdatum und
Schrift einſenden. Viele
Dankſchreib. aufzuweiſen.
Preis 8 M., Nachn. 9 M.

Dierl, Hannover.
Poſtfach.

Endlich
neun eröffnet
Vaumgärtel's

Herrengarderobe

Leipzig, Königsplatz 91.

An der Markthalle
früher Burgſtraße.

Bisher
bekannte billigſte Preiſe.

Nur gute Sachen!
Anzüge 255-—650
Gnutaw. m. W. 175--475

geſtr. und Arb.Hoſen von 65 an
BeiKaufvergüteFahrgeld.

BI
Gebrauchter

2 DSchreibtiſch
mit mögl. großer Schreib
platte zu kaufen geſucht.

Angebote u. Schreibtiſch
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes erbeten.
h

n
Bezugseheinfrei
liefert zu günstigen Preisen

BINeumarkt 67 Fernsprecher 82

AuA

verennere AenècGeseuscnarren
An i Arä Aus C

enz u S aAgentur Merseburg
Hälterstrabe 4

Telephon 100 Telephos 100,

Sport- Arbeitsanzüge,
amerik. Uniformen besonders gut dazu geeignet, ausreinwolin. Stoffen, p. Stck. 225. M. Dreiavrüge,
schwere Qualität, p. Stck. 120. M. Amerik.
Gummimäntel, vollkomm. undarchlässig, schwere
Verarbeitung (aus amerik. Heeresbest.), p. Stck. 150.
und 200.-- M sporthemden, Khaki, engl., mit
Kragen u. Klappmanschetten, amerik. mit festem Kragen
und 2 Brusttaschen, beste und tragbarste Touristen-
hemden p. Stck. 10 M. Sporthemden, hbellgrön
Flaneil, p. Stck. 85. M. Sporthosen, Manchester,
a. Sitz, prima Verarbeitung, p. Stck. 132. M. Sport-
joppen, Mancnhester, l a. Sitz, prima Verardeitung.
p. Stck. 293. M. Manchester-Mosen, lange,
l a. Qualität, p. Stck. 160. M. Buekskin- und
Kammgarn-HReosen, beste Arbeitshose, p. Stck.
88.-- und 96. M. Versand per Nachnahme, Um-
tausch anstandslos.
Bonin Pasche, Berlin SW. 19, Beuthstr. 6.

Saatkartoffeln
gibt billig ab Gp to tato)

Kartoffelhandlung Gchwanitz

Kreuzfſtraße 3. Kreuzſtraße

Ihr Geldin Gefahr
Richters Geheim-Geldschränkchen

ist der beste Schotz.

Feuersiecher? Diebessicher?
Verlangen Sie kostenlos Ofierte.

F. Richter, Dortmund, Hallintrodtstr. 50.

uderkuloses Lungenleiden van heilbar?
Veri. Sie kostenl. San RatDr. Weise s ausführi. Druckschr. hieröh-
Dr. Gebhard Cie., Berlin W. 35, Potsdamer Strabe 104

S BrutWanzen u Bru
vertilgt restlos nur Kammeriäger Berg's Nicodaal.

Erfolg verblöffend. Kioderl. anzuw. Dankschreio. v. öoerah
Boeste Zeit zur Brutverniehtung.

Erhaitlich in allen Drogerien und Apotheken und vei:
Kupper, Markt 17, sonst portofrei bei

Hermann A Groessel, Serlin, Königgraätzerstrabe 49.

Gewandte Bürohilfe
(auch weiblich) für Zeitungs-Geschäfts-
stelle, möglichst Stenographie u. Schreib-
maschine kundig, zum I. Juni gesucht.

Schriftliche Bewerbungen mit Angabe
früherer Tätigkeit und der Ansprüche
unter Hülfe an Tageblatt erbeten.

Elektro Motoren

Neue Beleuchtungskörper
Fahrräder-

Mähmasch.-Ersatrteile
Reparat. u. Neuanlagen

Fahrräder

erſtklaſſige Marken:
Triumph, Prato, Oel-Növo, PFanther, S F. Ceheb, grube 1

Viktoria Telephon 274.
J Gummi-Bereifung z äßööäöößöää

zu billigſten Preiſen Spezialverkauf von
empfehle ä Kinderbettstellen

P. Krause, Halle
Kl. Ulrichſtr. 18 a,

Holzbettstellen
ä HMetallbettstellen

r à Matratzen aller ArtPottel Brostowski.
in bester Ware

c und grober Auswahl.Kartoffelpflanzioch- Brane ar
maschinen 4 reihig Halle a. d. Saale

s Kleine Ulrichstr. 2, 2 Tr.
sofort vom Lager liefervar. z

Drescher Co.,
G. m. v. alle a. 8.,
Landwehrstrade 2. Tel. 64360

e

228

Einkommenserhötung
bieten wir Perſonen jeden
Berufes, auch Damen, ohne
perſönliches Hervortreten,
lediglich durch ſtille Mit
arbeit v. Schreibtiſch aus.

ohnungstauſch.

3--4 Zimmer und Küche
in Naumburg gegen dret
Zimmer in Merſeburg zu
tauſchen geſucht.

Offerten unter B. 98
Gefl. Off. unt. 81/21 a. d. a die Geſchäftsſtelle d. Bl.

re dieſe vie
Gottesdienſt Anzeigen.

Donnerstag, den 5. Mai 1921 (Himmelfahrt.)
Es predigen Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werth
Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen Abendmah

Es predigen: Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtoz
Kratzenſtein.

Meuſchan. Vorm. 8 Uhr:; Paſtor Kratzenſtein.
Es predigen: Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit,

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Donnerstag, den 5. Mai 1921 (Himmelfahrt.)

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
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7 F.

Die Le
u

Der Erziehung

benskunſt
ZBläkker

und Führung
Ir. 2 Erſcheinen zwanglos.

m

Jahrgang 1921

WMerſeburg, den 4 Mai.

Vom Dienſt am eigenen Jch
zum Dienſt an der Gemein ſchaft.
Die Roſe, die ſich ſelber ſchmückt, ziert auch den Garten.

Die kleinen grünen Triebe werden abgeſchnitten, ſonſt wird
die Kraft des Stockes vergeudet und zerſplittert, ſodaß Saft
und Wachstumsſtärke nicht ausreichen, um die Roſe ſelbſt

ervorzubringen. Denn die ſchönſte und herrlichſte Leiſtungt Roſenſtockes iſt die Roſe, ſie hervorzubringen, darauf

ellt der Gärtner all ſeine Pflege und Kunſt ein. Erſt dieſe
jorgſame Pflege des einzelnen Roſenſtockes bietet die Ga-
rantie dafür, daß der ganze Roſengarten in unvergleichlicher
Schönheit prangt.

Beim Menſchen iſt die Roſe die ſtille, große Kraft des
Willens und des Gemüts, die nur reift und zur Blüte kommt,
wenn die grünen Triebe tüchtig beſchnitten werden, d. h.
wenn all die vielen Bedürfniſſe niederer Art die Kraft des
Menſchen nicht überwuchern und zerſ plittern, ſo daß er die
Nebenſachen nicht mehr von der Hauptſache unterſcheiden
kann und den äußerlichen Krimskrams für das Wichtigſte
hält. Jeder Trieb, nach dieſer Richtung beſchnitten, kommt
der Roſe, der Kraft der Selbſtüberwindung, dem ſittlichen
Charekter zugute. „Von der Gewalt, die alle Weſen bindet,
„Lebenskunſt“ täglich übt, wer das eigene Jch im ſteten
„Lebenskurnſt“ täglich übt, wer das eigene Jch im ſteten
Kampfe gegen das Niedrige, Häßliche, Gemeine ſtählt, iſt ge-
ſchickt zum Dienſt an der Gemeinſchaft.

„Die Freiheit läßt ſich nicht gewinnen,
ſie wird von außen nicht erſtrebt,
wenn nicht zuerſt ſie ſelbſt tief innen
im eigenen Buſen dich belebt.
Willſt du den Kampf, den großen wagen,
ſo ſetz zuerſt dich ſelber ein;
wer fremde Feſſeln will zerſchlagen,
darf nicht ſein eigener Sklave ſein!“

Alle Arbeit, die wir verrichten, ſollen wir um unſer ſelbſt
willen tun.

Eine Schauſpielerin ſpielte in einem neueren Stücke zum
90. Male eine Rolle. Der Dichter des Stückes war dabei in
einer Loge anweſend. Aber das Theater war faſt ganz leer.
Trotzdem ſpielte die Künſtlerin ſo herrlich und voll Hinge-
bung, daß der Dichter nachher zu ihr hinkam, um ſich zu be
danken. „Sie haben ſich heute ſelber übertroffen, ſagte er,
Sie haben ſo gefpielt, als ob es das erſte Mal ſei und
dabei das leere Haus! Hat Jhnen denn das gar nicht die
Stimmung verdorben?“ „VNein“, antwortete die Schauſpie
lerin, „ein Menſch iſt doch immer da, für den es ſich lohnt,
ſein Beſtes zu geben! Sie wollte dem Dichter etwas Ange-
nehmes ſagen. „Ja, wenn ich nun aber auch nicht dageweſen
wäre fragte er. „Dann wäre ich dageweſen“, antwortete
ſie. Das war eine prachtvolle Antwort. Sie war ſich ſelbſt
zu gut, um Schlechtes von ſich zu geben. Sie ſpielte aus
Luſt am Vollkommenen. Mochte da ſein, wer da wollte, und
ſehlen wer wollte: Sie ſelbſt war da.

So ſoll man bei jeder Arbeit denken: „Jch bin da!“
Ueben wir uns und unſere Kinder ſtetig darin, die Ar

beit, den Beruf, ſo zu erfüllen, daß wir ſelbſt unſere Freude
und innere Befriedigung daran haben. Der Dienſt an uns
ſelbit ſei treu und gewiſſenhaft, ob jemand unſern Fleiß, die
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Sauberkeit unſrer Arbeit, die Treue und Zuverläſſigkeit im
Kleinen ſieht oder nicht ſieht, darauf kommt es nicht an, ge
nug: ich bin da, ich fühle es ſelbſt, wenn ich nachläſſig, untreu
werde; ich ſchaffe mir ſelbſt Unwerte, ich ſelbſt füge mir
Schaden zu.

Nur durch unabläſſigen Dienſt am eigenen Jch finden
wir uns in den verwirrenden Umſtänden der Lebensverhält
niſſe zurecht, können wir der Gemeinſchaft dienen.

Jugend bewegung.
Man kann die Eltern in drei Gruppen einteilen. Die

erſte Gruppe ſieht die Kinder als ein notwendiges Uebel
an, mit der Pflege und Erziehung des Nachwuchſes wird
dementſprechend nicht viel Sache gemacht. Mögen die Kinder
ſehen, wie ſie durchkommen.

Die zweite Gruppe der Eltern iſt zufrieden mit
einer Erziehung, die gerade das erreicht, daß die Kinder
im Trott der Eltern einmal dahinleben; wenn ſie ſo ſelbſtzu-
frieden, ſo ſpießbürgerlich wie die Eltern werden, hat die
Erziehung genug geleiſtet. Der Junge ſoll arbeiten und etwas
Ordentliches lernen und verdienen, einmal geachtet und an
geſehen ſein, im übrigen ſeinen Spaß, ſeine Vergnügen haben
ſoll nach der Laſt der Arbeit zum Tanze gehen, ſeine Ziga-
u rauchen, ſein Bier, wohl auch ſeine „Pulle“ Wein

inken.
Die dritte Gruppe der Eltern, zu ihr gehören woh.

die wenigſten, handeln bei der Erziehung ihrer Kinder nach
dem Grundſatze von Nietzſche: „Nicht woher ihr kommt,
mache Euch fürderhin Eure Ehre, ſondern wohin Jhr geht!
Euer Wille und Euer Fuß, der über Euch ſelbſt hinaus will

das mache Euch Eure neue Ehre!“
Dieſe Eltern geben ſich nicht damit zufrieden, daß ihr

Nachwuchs ſo wird wie ſie, die Kinder ſollen beſſer werden,
ſollen dem Menſchheitsideal einmal näher kommen als ſie;
dieſe Eltern möchten ihre Kinder vor den eigenen Jrrun
gen bewahren, ihnen klarer und beſtimmter das ſittliche Jdeal,
nach dem ſie ſtreben ſollen, zeichnen und den Willen, es zu
erreichen, viel kräftiger auszubilden, als das bei ihnen der
Fall geweſen iſt. Dieſe Eltenn freuen ſich darum auch über
ſolche Jugend, die heraus will aus dem Trott, dem Schlen
drian der Alten, die bewußt neue Wege gehen, ein neues
Wollen offenbaren will, ſich darum auflehnt gegen alle raffi
nierten Kulturſyſteme.“ Das iſt die Jugendbewe-
gung. Die im Entwicklungsalter ſtehende, nachdenkende,
vorwärts wollende Jugend, lehnt ſich bewußt auf gegen
Aufgezwungenes, drückende Autorität, ſtarre Dogmen, Pro-
gramme und Schlagwörter, Stubengelehrſamkeit, moderne
Unkultur, Philiſter u. Spießbürgertum. Sie will dagegen
eigenes Erleben, natürliches, ſchlichtes, echtes, reines Erleben.
Erleben der Geſundheit, der Kraft des Körpers und des
Geiſtes, ein Erleben in der Natur, ein Erleben des echten
Führers, der ſtarken, warmen, reinen Perſönlichkeit, der
herzlichen Gemeinſchaft, der Freundſchaft.

Dieſe Jugend will ferner ihr eigenes Schaffen,
eigenes Aufbauen ein Schaffen für eine neue, beſſere Kultur,
darum ihr Kampf gegen die Hyperkultur mit ihren zweifel-
haften Genüſſen (Kino, Zigarettenſeuche, Schund und Schmutz
in Wort und Bild), dagegen Schaffen von Veranſtaltungen

edler Geſelligkeit und eines einfachen, natürlichen Lehens



(Wanderungen, Geſang von Volksliedern, Einrichtungen von
Jugendherbergen (Bleiben), Sing- und Volkstänze, Volks-
ſpiele uſw.), einfache Kleidung.

Die Jugendbewegung iſt eine ſchwere Anklage gegen die
Alten. Der erſten Elterngruppe iſt die Bewegung gleichgiltig,
die zweite befindet ſich in ſtetem Kampfe mit ihr, nur die
dritte verſteht ſie.
Die Jugendbewegung finden wir in erſter Linie in der Wan
dervogelbewegung, der frei und neudeutſchen Jugend, den
Guttemplern, den Pfadfindern, dem Bund deutſcher Jugend-
vereine, der Arbeiterjugend und neuerdings auch in den kon
feſſionellen Verbänden

Beachtenswert ſind die Jugendringe, die ſich in
größeren und kleineren Städten neuerdings gebildet haben.
Dieſe Jugendringe wollen die Jugendlichen aller Volksſchich
ken und Richtungen um ſich ſammeln und eine gegenſeitige
Hilfs- und Arbeits gemeinſchaft bilden. Die Grundlage, auf
der dieſe Jugendringe zum Wohle der Jugend und des Volks
arbeiten wollen, findet ſich in einer Erklärung, die im Herbſt
4920 auf einer auf der Leuchtenburg bei Kahla ſtattgefun-
denen Tagung aller ſchon beſtehenden Jugendringe (damals
40) mit Begeiſterung aufgenommen wurde: Wir ſind kein
neuer Verein, ſondern wollen die Jugend zum gemeinſamen
Schaffen ſammeln; wir ſcharen um uns alle innerlich jungen
Menſchen, die ſich zu unſerm Wahlſpruch bekennen: Durch
Liebe, Wahrheit und Reinheit zur Arbeit und Einheit. Ein
Hauptarbeitsamt wurde geſchaffen, um folgende Aufgaben
durchzuführen Vertretung der Jugendförderungen bei den
Behörden, Vereinheitlichung des gemeinſamen Kampfes,
Preſſebearbeitung, Auskunfterteilung über alle Jugendfragen,
Erſtreben der Einheitsfront aller Jugendlichen. Ein haupt-
amtlicher Geſchäftsführer: Fritz Täuber-Leipzig wurde beſtellt;
ihm ſtehen drei Berater aus Erfurt, Breslau und Dresden
zur Seite. Folgende Einzelarbeitsgebiete wurden feſtgelegt,
auf dem ſich die Jugendlichen zu betätigen haben: 1. Kampf
gegen das Schundbuch, 2. Kampf gegen das Schundkino, 3.
Kampf gegen den Theaterſchund, 4. Kampf gegen Alkohol
und Nikotin, 5. Eintreten für die Mitbeſtimmung der Jugend
in allen Fragen ihres Lebens, für Volksgeſundung und Le
bensreform. Cintreten ſür Jugendheime, künſtleriſche Dar
bietungen, Erweclung der alten Volkstänze u. a. Die Zeit
ſchrift der Jugendringe heißt: ingende Jugend“.

Von dem Jugendringe unterſcheiden iſt der „Ring
der Jungen“. An der Spitze ſteht ein Mitarbeiter des
„Tags“, ein junger Elſäſſer, Dr. Ed. Stadler, welcher das
Organ des Rings, ein Wochenblatt mit dem Titel: „Das Ge-
wiſſen“ r Die Gemeinſchaft des „Ringes der Jun
gen“ beſteht auf der Ueberzeugung, daß Deutſchlands Ret-
tung nicht in kleinen Verſuchen beſchloſſen liegt, auch nicht in
papierenen Verfaſſungen, ſondern, daß es nur
rettet werden kann, wenn es ſich zu ſeinem Weſen zurück
findet, daß ein uraltes und ein ganz neues in wunderbarer
Einheit ſein wird.

Der „Ring der Jungen“ will den Gegenſatz von Prole-
tariat und Bürgertum überwinden. Die vier Jdeen: Volks
tum, Chriſtentum, Körperſchaft und Führertum bilden die
Grundlagen des Geſinnungsprogramms des „Ringes der
Jungen“, die es im „Gewiſſen“ vertreten.

Die Jugendbewegung leiſtet in vielen Orten bereits tüch-
tige Arbeit. Jn Mühlberg a/E. verbranten die Jugendlichen
auf dem Marktplatze einen großen Stoß Schund- u, Schmutz
hefte. Jn anderen Städten hat der Jugendring es ähnlich
etan. In Eſſen fand eine große Kundgebung aller ange

chloſſenen Jugendlichen ſtatt. Es wurde ein Demonſtra
tionszug durch die Stadt unternommen und eine Entſchlie
ßung gefaßt, in der es u. a. hieß: „Die verſammelte Jugend
Eſſens wendet ſich empört gegen die immer ſtärker werdende
Vergiſtung der Jugend durch e ſie fordert
ſchnellſte Einbringung eines Jugendſchutzgeſetzes und boykoit-
tiert ſolange die Schmutzgeſchäfte, bis der Schund vertrieben
iſt. An den Schundgeſchäften wurden heimlich kleine Schil-
der auf die Schaufenſter geklebt mit der Jnſchrift: „Hier wird
Schund verkauft“, oder bei einem guten Buchhändler findet
ſich ein Permerk: „Hier iſt eine vom Jugendring empfohlene
Buchhandlung“.

Bekannt ſind auch die Kinoputſche, die die Jugendlichen
in einer Reihe von Städten in Szene ſetzten um damit gegen
ſchlechte Filmvorführungen zu proteſtieren.

Auch die Schulen regen ſich. So verſendet ein Oberypri-

in den Zielen uſw. wird von den Alten, die

maner des König Albert- Gymnaſiums zu Leipzig an die
Schulen einen Aufruf indem er ſeine Kameraden gegen das

Zigarettenrauchen aufruft. Er weiſt auf dzn Zuſammenbruch
unſeres Volkes hin, auf den Vergnügungsrummel, auf die
wirtſchaftliche Verſchwendung, a die geſundheitlichen Schä
digungen, da aber nicht ſchöne Worte, ſondern nur die ent
ſchloſſene Tat uns aus dieſem Jammer retten kann, ſo wollen
die Schüler dieſes Gymnaſiums mit gutem Beiſpiele voran

hen: „Ueberzeugt, daß nur das perſönliche Beiſpiel Rettungfring, nehmen wir Schüler des König Albert- Gymnaſiums
uns feſt vor, und bekräftigen dieſen Entſchluß durch unſere
Unterſchrift, angeſichts der nationalen Not keine Zigarette zu
rauchen In gleichem Sinne wollen wir alle bei unſeren
Freunden und Bekannten wirken.“

Der Aufruf, der ſich mit Recht auch an die Schükerinnen
wendet, denen leider die verderbliche Unſitte des Zigaretten
rauchens nicht mehr fremd iſt, ſchließt mit den Worten „Aber
es iſt auch eine kluge Tat, wenn Jhr unſerem Rufe folgt,

r erleichtert Eueren Eltern die ſo ſchwere Zeit. Jhr haltet
rper und Geiſt geſund. Gerade wir Schüler und Schüle-

rinnen der höheren Lehranſtalten werden einmal berufen ſein,
die Zukunft unſeres Volkes mitzugeſtglten. Aber nur dann,
wenn wir geſund und leiſtungsfähig ſind, können wir erfolg-
reich am Wiederagufbau mitarbeiten.“ Das Beſtteben der
Jugendbewegung und der Jugendringe verdient ſelbſtver
ſtändlich die lebhafteſte Unterſtützung. Ohne Zweifel ſchießt
die vorwärts ſtürende Jugend in ihrem geryl g
Schlechte, Häßliche, Gemeine oft über das Ziel hinaus, grei
auch wohl fehl in der Wahl der Mittel es iſt eben die Ju
gend. Durch unkluges Vorgehen einzelner Jugendlicher,
Zwieſpalt, Uneinigkeit in den einzelnen Reihen, Unklarheit

nicht mehr
in den jugendlichen Geiſt verſetzen können, leicht die ganze
an ſich ſo erfreuliche Bewegung verurteilt. Glücklicherweiſe
fühlt die Jugend aber ſelbſt, daß ſie zur wirklichen poſitiven
Aufbauarbeit auch die Alten braucht. Durch prr von
Ausſchüſſen, in denen die Alten vertreten ſind, von Sltern
beiräten uſw. zeigt ſie es.

„Wir aber wollen“, ſo heißt es in einem Aufſatz in der
Tat „uns heute dieſes jungen Willens freuen“, das von
ſich ſagt: „Eine neue Jugend iſt allerorten aufgeſtanden. Von
Jahr zu Jahr wächſt die Zahl der Streiter. ir glauben
an das Kommen einer neuen Zeit und wollen ihr dienen.
mit allem, was wir ſinb.“

m

An die Jünglinge.
Trinkt des Weines dunkle Kraft,

Die uns durch die Seele fließt.
Und zu heilger Rechenſchaft
Sie im Jnnerſten verſchließt!

Blick hinab nun in den Grund,
Dem das Leben ſtill entſteigt,
Forſcht mit Ernſt, ob es geſund
Jedem Höchſten ſich verzweigt

Geht an einen ſchaurigen Or
Denkt an aller Ehren Strauß,

Sprecht dann laut das Schöpfungswort,
Sprecht das Wort: es werde! aus,
Ja, es werdel ſpricht auch Gott,
Und ſein Segen ſenkt ſich ſtill,
Denn den macht er nicht zum Spott,
Der ſich ſelbſt vollenden will.

Betet dann, doch betet nur
Zu euch ſelbſt, und ihr beſchwört
Aus der eigenen Natur
Einen Geiſt, der euch erhört.
Leben heißt, tief einſam ſein;
Jn die ſpröde Knoſpe drängt
Sich kein Tropfen Tau's hinein,
Eh ſie innere Glut zerſprengt.

Gott dem Herrn iſt's ein Triumph,
Wenn ihr nicht vor ihm vergeht,
Wenn ihr, ſtatt im Staube dumpf
Hinzuknieen, herrlich ſteht,
Wenn ihr ſtolz, dem Baume gleich,
Euch nicht unter Blüten bückt,
Wenn die Laſt des Segens euch
Erſt hingh zur Erde drückt



Fort den Wein! Wer noch nicht flammt,
ſt nicht ſeines Kuſſes wert,
nd wer ſelbſt vom Feuer ſtammt,

Steht ſchon lange glutverklärt.
Euch geziemt nur eine Luſt,
Nur ein Gang durch Sturm und Nacht,
Der aus eurer dunklen Bruſt,
Einen Sternenhimmel macht! Hebbel.

Ge'ang der Jünglinge.
Heilig iſt die Jugendzeit!

Treten wir in Tempelhallen,
Wo in düſtrer Einſamkeit
Dumpf die Tritte wiederſchallen!
Edler Geiſt des Ernſtes ſoll
Sich in Jünglingsſeelen ſenken,

ede ſtill und andachtsvoll
rer heilgen Kraft gedenken.

Gehn wir ins Gefild hervor,
Zes ſich ſtolz dem Himmel zeiget,

Der ſo feierlich empor
Ueberm Erdenfrühling ſteiget!

ine Welt voll Fruchbarkeit
ird aus dieſer Blüte brechen,

eilig iſt die Frühlingszeit,
Soll an Jünglingsſeelen ſprechen!

afſſet die Pokale nur!
Seht ihr nicht ſo purpurn blinken
Blut der üppigen Naturf
Laßt uns hohen Mutes trinken,
2 ſich eine Feuerkraft
Selig in der andern fühle

eilig iſt der Rebenſaft,
des Jugendſchwungs Geſpiele.

Seht das holde Mädchen hier!
ie entfaltet ſich im Spiele;
ine Welt erblüht in ihr,
arter, himmliſcher Gefühle
ie gedeiht im Sonnenſchein,

Unſre Kraft in Sturm und Regen,
d ſoll das Mädchen ſein,

wir reifen uns entgegen!
Darum geht in Tempel ein,

Edeln Ernſt in euch zu ſaugen!
Stärkt an Frühling euch und Wein,
Sonnet euch an ſchönen Augen
r d, Frühling, Feſtpokal,

in der holden Blüte;
ilig ſein ſie allzumal
rem exnſterem Gemüte!

Uhland.

Wie icd mein Kind zu einem geſunden
und ſittlichen Geſchlechtsieben erziehe,

J. Bewahrung und Verhütung,
1. Keuſchheit und Sittlichkeit hängen mit Reinlichkeit

und Sanuberkeit aufs engſte zuſammen, darum bemühe dich,
ein reinliches und ſauberes Kind zu erziehen! Regelmäßiges
Waſchen, Baden Saubere Wäſche

2. Nötig iſt ferner eine ſorgſame Körperpflege, bei der
zur rechten Zeit der Arzt zugezogen wird; ſo können z. B.
durch Wanderungen der Eingeweidewürmer (Maden- und
Spulwürmer) bedenkliche ſexuelle Reize herbeigeführt werden.

8. Es iſt ſtreng darauf zu achten, daß keine vorzeitige
Reizung der Geſchlechtsorgane eintritt.

a) Die Kleidung muß ſo ſein, daß die Unterleibs-
organe nicht zuſammengedrückt werden, und die Blut-
zirkulation nicht gehemmt wird.

d) Eine falſche Ernährung übt bedenkliche Reize auf die
Geſchlechtsorgane aus (Alkohol, Kaffee, Tee, ſtarkeGewürze, Fleiſch). Kinder ſollen viel Gemüſe und
Obſt eſſe z. Die alkohol- und nikotinfreie Erziehung
der Jugend bis zum 20, Jahre iſt unbedingt zu for-

e) Man achte darauf, daß die Kinder an ihren Se
ſchlechtsteilen nicht ſpielen; daraus können ſich
ſchlechte Gewohnheiten entwickeln, die jahrelang be
ſtehen bleiben und den Körper ſchädigen können. Des
Nachts ſollten die Kinder die Hände über der Schlaf
decke halten wenn ſie frieren, lege man eine zweite
Decke über.

d) Auf das verbrecheriſche Treiben von Wärterinnen, die
Kinder durch Berühren der Geſchlechtstelle beruhigen
wollen, iſt ſtreng acht zu geben.
Körperliche Züchtigungen auf das Geſäß können, da
die nahe gelegene Geſchlechtsſphäre leicht einbezogen
werden kann, bedenklich werden.
Man laſſe nicht mehrere Kinder in einem Bett zu
ſammenſchlafen. Auf keinen Fall lege man Knabey
und Mädchen zuſammen.

4. Nehmt nicht Schlafburſchen oder Mädchen auf Schlaf-
ſtelle in eure Wohnung. Wenn es durchaus ſein muß, achtet
darauf daß ſie nicht eure Kinder zu geſchlechtlichem
verführen oder ihnen auf andere Weiſe in geſchlechtlicher
ziehung ein ſchlechtes Beiſpiel geben.

5. Frühzeitig belehrt eure Kinder über die Gefahren der
Anſteckung (Jnfektion durch Uebertragung von Krankheiten
durch Krankheitspilze, (Bakterien). Sauberkeit! Des
infektion! Warnung vor dem Küſſen!

6. Eltern, ſeid vorſichtig in enrem Verhalten unterein-
ander inbezug auf Zärtlichkeitsbezeugungen. Uebermäßige
Liebkoſungen der Eltern in Gegenwart der Kinder können
bedenklich wirken.

Auf keinen Fall dürfen Kinder Zeugen von dem go
r Verkehr der Eltern werden. Nach dem erſten

ebensjahre ſollten Kinder nicht mehr im Schlafzimmer der
Eltern bleiben.

Schwächt Körper und Nerven eurer Kinder nicht durch
Unſitten der modernen Ueberkultur (Kinderbälle)! Sorgt für
ausreichenden, genügenden Schlaf! Ein widerſtandsfähiger
rer gehorcht dem Willen beſſer als ein nervöſer,

rper,
Uebt die Kinder frühzeitig im Verzichten und Entſagen!
9. Sorgt für rechte Beſchäftigung! Spiel, gute Bücher uſw.
10. Gute Gewohnheiten und Sitten der n

bilden einen feſten Wall gegen unkeuſches Benehmen.
gewohnt, alt getan!

Fundevogel.
1.

Es war einmal ein Förſter, der ging auf die Jagd, und wie
er in den Wald kam, hörte er etwas ſchreien, als ob es ein
kleines Kind wäre. Er ging dem Schreien nach und kam end
lich an einen hohen Baum, und oben darauf ſaß ein kleines
Kind. Es war aber die Mutter mit dem Kinde unter dem
Baume eingeſchlafen, und ein Raubvogel hatte es in ihren
Schoße geſehen. Da war er hinzu geflogen, hatte es mit ſeiner
Schnabel weggenommen und auf den hohen Baum geſetzt.
Der Förſter ſtieg hinauf, holte das Kind herunter und dachte
Du willſt es mit nach Hauſe nehmen und mit deinem Lenchern
großziehen. Er brachte es heim, und die zwei Kinder wuchſer
miteinander auf. Das aber, das er auf dem Baume gefunden
und das der Vogel weggetragen hatte, nannte er Fundevogel
Fundevogel und Lehnchen hatten einander ſo lieb, daß, wen
eins das andere nicht ſah, es ganz traurig ward.

2

Der Förſter hatte aber eine alte Köchin, die nahm eine
Abends zwei Eimer und fing an, Waſſer zu ſchleppen und gin
nicht einmal, ſondern viermal an den Brunnen. Lenchen ſa
ez und ſprach: Hör einmal, alte Sanne, wozu trägſt du denr
das viele Waſſer ein? Wenn du es keinem Menſchen wieder
ſagen willſt, ſo will ich dirs ſagen. Lenchen ſagte: Nein, ich
age es niemand; und die alte Köchin ſprach: Morgen früh
wenn der Förſter in den Wald geht, da koche ich das Waſſe
und wenns im Keſſel ſiedet, werfe ich den Fundevogel hinei
und koche ihn.

Des andern Morgens in der Frühe ſtand der Förſter an
und ging auf die Jagd, aber die beiden Kinder lagen noch in
Bettchen. Da ſprach Lenchen zum Fundevogel:; Verläßt di
mich nicht, ſo verlaß ich dich auch nicht. Sprach Fundevogel



Nun und nimmermehr. Da ſprach Lenchen: Jch will es dir
nur ſagen, die alte Sanne ſchleppte geſtern abends ſo vieles
Waſſer in das Haus, und wie ich ſie darum fragte, ſagte ſie mir,
wenn ich's keinem Menſchen ſagen wollte, wollte ſie mirs ſagen.
Ganz gewiß niemand, ſagte ich, und ſie ſprach: Morgen früh,
wenn der Vater auf der Jagd iſt, will ich das Waſſer ſieden
und Fundevogel hineinwerfen und kochen. Wir wollen aber
ſchnell aufſtehen, uns anziehen und zuſammen fortgehen.

4

Alſo ſtanden beide Kinder auf, zogen ſich ſchnell an und gin
gen fort. Wie nun das Waſſer kochte, ging die Köchin in die
Schlafkammer, wollte den Fundevogel holen und ihn hinein-
werfen. Aber als ſie an das Bettchen kam, waren beide Kin
der fort. Da wurde ihr angſt und ſie ſprach: Was ſoll ich nun
ſagen. wenn der Förſter kommt und ſieht, daß die Kinder weg
ſind Geſchwind hinten nach. daß wir ſie wiederkriegen.

Da ſchickte die Köchin drei Knechte nach, ſie ſollten laufen und
die Kinder fangen. Die Kinder aber ſaßen vor dem Walde,
und als ſie die drei Knechte von weitem herbeilaufen ſahen,
ſprach Lenchen zum Fundevogel: Verläßt du mich nicht, ſo
verlaß ich dich auch nicht. Sprach Fundevogel: Nun und nim-
mermehr. Da ſprach Lenchen: Werde du zum Roſenſtöckchen
und ich zum Röschen darauf. Wie nun die drei Knechte an
den Wald kamen, ſo war nichts da als ein Roſenſtöckchen, und
eine Roſe darauf, die beiden Kinder aber nicht. Da ſprachen
ſie: Hier iſt nichts zu machen, und gingen heim und ſagten der
Köchin, ſie hätten nichts geſehen als ein Roſenſtöckchen und
darauf ein Röschen. Da ſchalt die alte Köchin und ſagte: Jhr
Einfaltspinſel, ihr hättet den Roſenſtock entzweiſchneiden, das
Röschen abbrechen und mitbringen ſollen, geſchwind und tut's.
Sie mußten alſo zum zweiten Male hinaus und ſuchen.

6

Die Kinder ſahen ſie aber von weitem kommen und Lenchen
ſprach: Verläßt du mich nicht, ſo verlaß ich dich auch nicht.
Fundevogel ſagte: Nun und nimmermehr. Sprach Lenchen:
So werde du eine Kirche und ich das Kreuz darauf. Wie nun
die drei Knechte kamen, war nichts da als eine Kirche und ein
Kreuz darauf. Sie ſprachen zu einander: Was ſollen wir nun
hier machen Kommt, wir gehen nach Hauſe. Wie ſie nach
Hauſe kamen, fragte die Köchin, ob ſie nichts gefunden hätten.
Sie ſagten nein, ſie hätten nichts geſehen, als eine Kirche und
ein Kreuz darauf. Jhr Narren, ſchalt die Köchin, warum habt
ihr nicht die Kirche zerbrochen und mir das Kreuz mitgebracht

7.
Nun machte ſich die Köchin ſelbſt auf die Beine und ging mit

den Knechten den Kindern nach. Die Kinder ſahen die drei
Knechte und die Köchin auch. Da ſagte Lenchen wieder: Willſt
du mich nicht verlaſſen, ſo verlaß ich dich auch nicht. Nun und
nimmermehr ſagte Fundevogel. Da ſprach Lenchen: Werde
ein Teich und ich die Ente darauf. Die Köchin kam hinzu und
als ſie den Teich ſah, ging ſie hin und legte ſich darüber her
und wollte ihn ausſaufen. Aber die Ente kam herzu, faßte ſie
mit dem Schnabel beim Kopfe und zog ſie hinein, das die alte
Hexe ertrinken mußte. Die Kinder aber gingen zuſammen nach
Hauſe und waren herzlich froh, und wenn ſie nicht geſtorben
ſind, leben ſie noch.

Spiel:
(Schlaglaufen.)

Es werden zwei gleiche Parteien gebildet; die Spieler
ver einen Partei ſind die Diebe, die der anderen die Hä
ſcher. Für jeden Dieb wird ein Häſcher beſtimmt. Diebe
und Häſcher ſtellen ſich in einer Entfernung von etwa 80
Schritt (bei kleineren Schülern 50 Schritt) je in einer Reihe
auf, mit dem Geſicht einander zugekehrt. Zwiſchen ihnen,
30 (20) Schritt vor den Dieben, alſo 50 (30) Schritt von den
Häſchern entfernt, wird ein Stab in den Boden geſteckt und
auf dieſem ein leicht wegzunehmender Gegenſtand (Mütze,
Tuch oder dergl.) gehängt. Auf den Befehl: „Achtung
Los!“ oder ein anderes Zeichen des Spielleiters laufen Dieb
und Häſcher zugleich aus. Der Dieb ergreift die Mütze (das
Tuch) und kehrt raſch wieder um. Wird er hierbei von dem
Häſcher eingeholt und geſchlagen, ehe er zu ſeiner Partei zu
rück iſt, ſo gilt er als gefangen andernfalls hat der Häſcher
vreloren, und wird der Gefangene des Diebes. Sind alle
gelaufenen, ſo werden die Rollen gewechſelt. Die Partei,
welche in beiden Gängen zuſammen die meiſten Gefangenen
gemacht hat, hat das Spiel gewonnen.

Jntereſſanter noch wird das Spiel, wenn nicht nach dem
Befehl gelaufen wird. Der Häſcher darf nicht früher laufen,
als dier Dieb ausgelaufen iſt, muß auch ſo oft ins Mal zu
rückkehren, wie der Dieb dies tut, und darf den Dieb erſt
dann ſchlagen, wenn dieſer wirklich geſtohlen hat. Jn die
ſem Falle legt man den wegzunehmenden Gegenſtand in die
Mitte zwiſchen die Male.

Bei einer größeren Spielerzahl werden 25 Stäbe hin
geſtellt und dementſprechend aus jeder Reihe 2-5 Abteilun-
gen gebildet. Die Spieler jeder Abteilung werden numme
riert, und diejenigen mit gleichen Nummern laufen gleich-
ezitig aus.

Spaßige Ecke.
Das Heftpflaſter.

Jhr kennt doch wohl Hannes Liepen? Der war ein
Einſiedler und ſiehre menſchenſchaue. He dachte, jeder, der
zu ähm käme, wulle ähm was mauſen. Dabie hatte er
niſcht. He hatte ſiehne Wertſchaft an ſiehnen Schwiegerſohn
verkooft un ſaß nu in ſiehner klenen Stube mit die blinden
Fanſter un dar ſtickichten heeßen Luft tagaus, tagin und
machte nicht. Nicht emol die Fliegen ſchlug he dud die ſich an die
Budder ſatzten oder vun der Aepernpappe, Kartoffelbrei lackten,
Krank war he ſei Lebtag nie nich gewaſen, was he krank
nannte Nu paſſierte es ähm doch emal, daß he ne nieder
trächtige gruaſe Beule ins Genick bekam. Der Schädel
brummte ähm, he hatte tüchtige Kuppangſt. As ſiehne
Fra ährer Tuchter das drzählte, hulte die den Dukter. Der
nahms Maſſer un ſchnitt glei luß. Nu die Stelle war
ſchlecht zu varbingen, un ſu ſchrieb he Rezepte, daß ſe
en Heftpflaſter aus der Apotheke hulen un's uffklaben ſullten.
So verſprachens ah zu beſurgen. Der junge Mann mußte
in de Stadt un ens hulen. Ahr hatte in der Stadt ver
ſchiedenes ingekooft un ſiehnen inneren Menſchen wohl ah
nich vergaſſen, denn ſunne gutte Gelagenheit, von heeme
furtzubleiben, kam ſu bale nich widder. Es wurde ſpäte
as he in die Aphtheke kam. Ahr nahm alles vun Diſche,
was he meente, daß ähm der Apotheker henlegte, un machte
ſich uff die Strimpe. As he hem kam, ſullts Pflaſter uff
gelegt warn. Die narriſchen Lette aber hatten in ährem
Läben noch keen ſun Ding geſahn un wußten nicht racht
damit umzugiehn. Es ſag ſchiene ruet und war rund und
weech. Nur kunnten ſe ſich nich darkleeren, wozu die kleenen
ſpitzen Dingerchen dran waren.

Se verſuchten es nu aufzuklaben. Aber das Luder hielt
ju nich. Se gaben ſich alle megliche Miehe. Ums aber
druf zu halen, bund der ale Pappa ene Quäle drümrüm.
Es warn ſiehre unkommode, doch's half niſcht. As am
annre Tage der Dukter kam un na ſiehnen Patienten ſahn
wullte, ſaß dar uffs Kannape mit ehm dickumwickelten Hals
und ſchwitzte ganz barbariſch. Ahr kläute dem Arzt ſiehn
Leed „Herr Dukter, das Luder von Pflaſter doocht niſcht
niſche. Es klabet nich. Mähr hans kaalt un warm uff
gelät, ahngeblaſen un naß gemacht, alles half niſcht. Da
hach mer noch ne Quäle drümrüm gewickelt. Es ſitzt immer
noch nich und drückt ganz niederträchtig!“ „Na nu“, ſagte
der Arzt, „Das iſt ganz wunderbar. Laſſen Sie mich ein
mal die Sache nachſehn!“ He ſach nach und was fand ahr?
Se hatten den Gummizahlteller vun Apotheker uffgelegt un
varſucht mit Streefen ausm richtgen Heftpflaſter und dem
Handtuch das Ding zu befeſtigen. „Ja“, ſagte der Arzt,
„ſolch Heftpflaſter kann allerdings nicht kleben!“

Die Jagdkarte,
Zum Landrat kommt ein Bauer:
„Gu'n Tag! Jch mechte mähr
Ne neie Jäudkart löſen!“
„Wo iſt Jhre alte?“, fragte der,
„Die ha'ch im Gaſthaus dribben!“
So holen Sie ſie mir!“
„Mientwagen!“ ſäut der Bauer
„Das is nich ſiehre ſchwiehr!“
Nich lang, da gieht de Dähre,

„Hiar is ſe!“, ſpricht der Mann.
Verwundert ſchaut der Landrat
Die Frau des Vauern an.

Jagdkarte-

e
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